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Gegen England
!Es ist schon eine geraume Zeit her , seit

Luftangriffe größeren Umfangs auf England und
London unternommen wurden . Und da auch der
gewöhnlichste Bürger für alles , was sich seiner
Kenntnis entzieht , eine Erklärung und Begrün - ‘
düng haben muß , so raunte man sich vielfach zu,
es sei wieder einmal die höchst unangebrachte
Rücksicht gegenüber unserem früher so geschätzten
britischen Vetter maßgebend gewesen. Das sagten
einzelne, viele andere glaubten es . Sie gaben sich
keine Rechenschaft darüber , daß mancherlei Vor¬
bedingungen für Luftschiffarrgriff«, wenn sie Er¬
folg haben und genügend wirken sollen , erfüllt
sein müssen. Es ging just , wie seinerzeit bei dem
Il-Bootkrieg, den sehr viele Leute als die einzig
wirksame Waffe gegen England betrachteten . Da¬
von lassen sie auch nicht ab , obwohl seinerzeit
unsere Regierung mit dem Kaiser an der Spitze
diese Frage ausführlich geprüft und dann nach
bestem Wissen und Gewissen entschieden haben.
Machen wir uns doch von der Redensart frei, als
ob irgend welche unsachlichen Motive bei der
Ausführung unserer militärischen Pläne Mit¬
wirken. Wir wollen den Krieg gewinnen , wir
wlollen bald dem furchtbaren Kamps ein Ziel
setzen, aus diesem Grunde bedienen wir uns
aller erlaubten Mittel.  Das beweisen
auch wiederum die drei Luftschiff an griffe
auf England , die innerhalb einer Woche erfolgt
sind. Zweimal waren die wackeren Männer über
London,  dem Herde des Blutbades 1914/16.
Dreimal kurz hintereinander wurde den Eng¬
ländern Deutschlands unbegrenzte Leistungsfähig-

deutlich zu Gemüte geführt . Seit zwei Jahren
chäftigen sich die besten britischen Köpfe mit

dem verwegenen Plane , eine Flotte von lausend
und mehr Luftschiffen zu bauen, um danwalle
Großstädte Deutschlands in Schutt und Trümmer
m legen . Aber Praktisches ist aus dem Plane bis¬
her nichts geworden — Graf Zeppelin steht un¬
erreicht da, wird es auch bleiben , bis die Frie¬
densglocken eine neue glücklichere Zeit einläuten.

Militärischer oder sonstiger Sachschaden wurde
nicht ungerichtet — so oder ähnlich lautet der
Reutersche Bericht nach jedem Luftschiffangriff«!,
llnd wenn es hoch kommt, dann ist eine alte Frau
mit einem Säugling von einer der furchtbaren

ben getroffen worden . Man spekuliert auf
e Tränen aller Deutschfeinde, die ob solcher

Brutalität von Schmerz und Wut erzittern
ssen. Wie es möglich ist, ohne Sachschaden

Säugling , der doch nachts nicht auf di«
Straße oder auf freies Feld gehört , zu töten —
über die Beantwortung dieser Frage schtveigt des
Sängers Höflichkeit. Indes der ständige Reu¬
tersche Bericht  ist allmählich ! zu einem Ge¬

ist 1916. spött der ganzen Welt  geworden . Tenn
Magistrat einmal hält man die Deutschen nicht für so dumm,

- — daß sie immer und immer wieder wegen einer
aften  örau oder eines Säuglings , die beide für

lllüzll -slo die Entscheidung dieses Krieges von untergeord-
Sommerpr.« neter Bedeutung sind, solch gewaltige und kost-
ne , KolilcnhÄ stielige Fahrten unternehmen . Zweitens aber
1> ~ ecr0  ,  fällt auf die amtlickpe Lüge niemand mebr herein.
7 II Tie von dem Angriffe getroffenen Gebiete, ins-
aük Wli « .̂simidere Londons Bürger , wissen davon zu
t.nl'dieker gri üngen und zu sagen , lvie es beim Morgengrauen
1 »ach vollbrachter Tat aus sieht. Trotz sorgfältigster
ane zu ve Absperrung gewahren sie. daß ga n z e H ä us er -
rumdstr. 36, dlocks niedergelegt  sind , daß Fabrikan-
- -- — lagen  in erheblichem Maße beschädigt wurden,
zftau sucht eilt, daß der Eisenbahnverkehr  auss Empfind-
der -Klapp « lühste. gestört ist. Und dann die bösen Neu-

raten!  Sie versorgen nicht nur das Deutsche
Reich mit den uvttvendigen Rohstoffen und Le¬
bensmitteln , sie benutzen auch ihre Beobachtungen
im gastfreundlichen England , um aller Welt m i t -
Lu teilen , wie furchtbar Zeppelins
Schöpfung auf heiliger britischer

, ^ rde gewirkt  hat . Aller amtlicher Schivinoel
tzj, ireht nicht, man glaubt den neutralen Beobach-

Ueitnita !ern  mehr als den Erzählungen Reuters . Die Be-
" ’ ^ »auptung , als ob die Luftangriffe eine kindliche

Spielerei seien, ist schlechterdings auf die Dauer
"haltbar . Gerade von den letzten Fahrten hören

rfahrenek ^ r, daß die Wirkung geradezu katastro-P flflfl rbvl  gewesen sei.Was wir Deutsche nur aus das“iHit 5? fraÜefte begrüßen ! Graf Zeppelin hat uns eine
in die Hand gegeben, die den Briten manche

uerndê - tei! lose Stunde bereitet hat nnd noch, bereiten wird,
geiucyr. Es bedürfte eigentlich garnicht der neutralen

fllDlllttkkt« Zuteilungen , um Reuters Lügenbericht zu kenn-
4MNN AaE ^ nen . Das Echo über die Angriffe aus
l-li' Bolközei^ M ^ nd selbst  ist so herzerquickend und so zu

T *d,litten geeignet , daß alles Abstreiten keinen
Aeck h«t. Die Bevölkerung Großbritanniens
mmpft . Das ist ihr gutes Recht. Aber sie schimpft

über Deutschlands Brutalität oder völker¬
rechtswidriges Verhalten , sie schreit hinaus zur
krOetten Regierung , welche sich von Tag

Tag als unfähiger erweise.  Abwehr-
fu^ smhmeii sollen getroffen werden , weil es so
^m>t,wehr weitergehen könne. Das ist ein sehr

Standpunkt , umso mehr , als ja die
^ .̂ krung schon vor langem versprochen hat , daß

kein deutsches Luftschiff sich nach Eng-
0M̂en werde.. Lang , lang istks hzr, als bicfoi
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Versprechen gegeben wurde , aber Deutschlands
Luftschiffe erscheinen in einer Wache dreimal,
ohne irgend welchen Schaden zu nehmen . Diese
Wirkung auf die Bevölkerung ist neben dem ge¬
waltigen militärischen Schaden die erfreulichste
Folge unserer Angriffe . Bisher war es bedauer¬
licherweise so, daß die Briten am wenigsten unter
den furchtbaren Schrecknissen des Krieges litten.
Das ändert sich von Tag zu Tag mehr . An der
Somme verbluten die eigenen Söhne , ganze Ar¬
meekorps sinken ins Massengrab , doch die deutsche
Front steht unerschüttert . Auf dem Festlande kann
also lEngland den Krieg nicht gewinnen . Mit dieser
Erkenntnis vereint sich die Erbitterung über die
Regierung , weil sie gegemiber den Luftangriffen
noch nicht den Stein der Weisen gestunden hat.
In diesem Zeichen tritt Großbritannien heute,
am 4. August, in das dritte Kriegsjahr  ein.
Da werden sich die einsichtigen Engländer daran
erinnern , was ihnen vor zwei Jahren uno in der
darauffolgenden Zeit von ihren leitenden Män¬
nern alles versprochen  woroen ist. Und sie
weroen daheim in ihrem Kämmerlein ihre:
eigene Rechnung aufstellen über oas Wort der
englischen Ministerpräsiventen , daß der Krieg
oem Lande nur Vorteile bringe .' Doch
gemacht, noch ist nicht aller Tage Abend ! Noch
heischt der Krieg tausende von Opfern , noch
manckie Fahrt werden die Zeppeline gegen Eng¬
land antreten , wenn nicht bald bei den leitenden
Männern an der Themse eine andere Gesinnung
einzieht . Die ergebnislosen blutigen Kämpfe an
der Somme und die drei Lustschiffangriffe inner¬
halb der letzten acht Tage bilden einen wenig
verheißungsvollen Auftakt zu dem
dritten Kriegsjahr.

Neuer Angriff auf London
B e r l i n , 8. August . (SB. T . B . AmtlichZ
In der Nacht vom 2. zum 3. August hat

wiederum eine größere Zahl unserer Ma¬
ri n el u f t sch i f f e die südöstlichen . Graf¬
schaften Englands augegriffeu und besonders
London ; de» Flottenstützpunkt Harwich, Bahn¬
anlagen und militärisch wichtige ^ «dnstriean-
lagen in der Grafschaft Norfolk mit einer gro¬
ßen Zahl Spreng - und Brandbomben mit
gutem Erfolge  belegt . Die Luftschiffe
wurden auf d«m Anmarsch »on feindlichen
leichten Streitkräften und Flugzeuge « ange-

riffe « , beim Angriff selbst von zahlreichen
cheiuwerfern beleuchtet nnd heftig beschaffe» .

Sie sind sämtlich unbeschädigt zn-
rückgekehrt.

Was ei« Augenzeuge berichtet
Ein holländischer Ingenieur,  der in

der Rocht vom 31. Juli zum 1. August in einem
BororteLondous  sich auflstelt und den deut¬
schen Luftschiffaugriff miterlebt Hot, erzählte
einem Vertreter der Deutschen Telegrapheuunion
in Holland : „Ich war Gast eines holländisch-
englischen Ruderklubs und übernachtete mit eini¬
gen Freunden in unserem Bootshaus an der
Themse. Kurz nach Mitternacht wurden wir durch
einen betäubenden , sckieinbar von allen Seiten
kommenden Lärm geweckt. Tie Kanonen donner¬
ten , Alarmzeick>en schrillten , Nebelhörner tuteten,
wir stürzten hinaus . Unsere Ermartunti trog uns
nicht. Wir sahen uns einem Angriff deutscher
Luftschiffe gegenüber . Wir bemerkten die an¬
greifenden Luftschiffe zunächst nicht, zumal die
englischen Scheinwerfer zu spielen ansingen und
kreuz und quer wild ' durcheinander den Himmel
absuchten . Erst nach geraumer Zeit singen sie an
planmäßig zu arbeiten nnd alle Teile desHimmels
abzusuchen. Die Kanonen donnerten ununter¬
brochen. Ich bin jedoch fest davon überzeugt , daß
auf das Gerateivohl geschossen lvurde, da es uns
allen in der ersten Zeit unmöglich war , auch nur
den Schatten eines Luftschiffes zu erblicken, wenn¬
gleich wir das Krachen und Einschlagen der
Bomben deutlich hören konnten , mithin also
wußten , daß hier kein blinder Alarm vorlag.
Plötzlich bemerkten ivir im Licht eines Schein¬
werfers , der im Gegensatz zu den anderen still-
stand und sich nicht drehte , drei oder vier kleine
sckMarze Striche hoch oben am Himmel in der
Größe einer Zigarette . Diese Vision dauerte
höchstens eine Minute . Tann verloren ivir die
Luftschiffe aus den Augen, um sie nicht wieder
zu erblicken. Obwohl wir das Krachen und Ein¬
schlagen der Bomben noch sehr lange uno das
Donnern der Abwehrgeschütze noch mindestens
dreiviertel Stunden hören konnten . Inzwischen
anfsteigende Nebel verdeckten den Gesichtskreis
vollständig ." — Der Schaden  ist nach An¬
sicht des Ingenieurs so bedeutend,  daß ec
vorläufig noch gar n ich t .a d ge sch ä tzt wer¬
den kann . In den London -Docks wurden mehrere
Lager uzld Anlegebrücken vollständig vernichtet.
Die dort vor Anker liegenden Schiffe wurden zum
Teil schwer beschädigt. Tie A u f r e g u n g u il t e r
der Bevölkerung Londons >oar nub e-
schreiblich groß.  Es ist jedoch bezeichnend,
daß die Engländer die deutschen Luftschiffe selbst
„verdammt schneidig" finden und viel weniger
lauf die Deutschen schimpfen als auf die eigene
Regierung . In Huntington ist ein großes
Straßenviertel niedergebrannt . In Kent waren
dje Opfxr gn Menschen besonders groß.

Erbitterte Kämpfe
W. T.-B. Großes Hauptquartier,

3. Angnst . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Nördlich der Somme ließ das starke feind¬
liche Borbereitnngsfener zwischen dem Ancre-
bach und der Somme einen große » entschei¬
dende« Angriff erwarten . Zufolge unseres
Sperrfeuers ist es nur zu zeitlich und räum¬
lich getrennten , aber schwerem Kampfe gekom¬
men. Beiderseits der Straße Bapanme —Al¬
bert und östlich - es Trones -Waldes find
starke englische Angriffe zusam¬
mengebrochen.  Zwischen Manrepas und
der Somme wiederholte sich der f r a n z ö s i s che
Ansturm  bis zn sieben Malen . I « zähem
Ringen sind unsere Truppen Herren
ich rer Stellung geblieben.  Nur in
das Gehöft Monacn  und in einen Graben¬
teil nördlich davon ist der Gegner eingedrnn-
gen. — Südlich dM Somme  wurde » Bor¬
stöße abgewieseu . — Rechts der Maas  setzte
der Feind gegen den Pfefferrücken nnd auf
breiter Front vom Werke Thianmont  bis
nördlich des Werkes Lanfee  starke Kräfte
zum Angriff an. Er hat ans dem SBestteil des
Pfefferrückens nnd südwestlich »on Fleury in
Teilen unserer vorderste « Linie Fuß gefaßt
und im Lanfee -Wäldche« vorgestern verlorene
Grabenstücke wieder genommen . Am Werk
Thianmont « nd südöstlich von Fleury wurde
der Gegner glatt abgewieseu , im Berawalde
nach vorübergehendem Einbruch durch Gegen¬
stoß unter schweren Verlusten für ihn geworfen.
— Bei feindliche» Bombenangriffe « ans bel¬
gische Städte wurde « unter anderem in Mei-
relbeke, südlich von Gent , 16 Einwohner , da¬
runter 9 Frauen und Kinder getötet oder schwer
verletzt. — Unsere Flieger griffen die feind¬
lichen Geschwader an nnd zwange « sie znr Um¬
kehr. Eins von ihnen wich über holländisches
Gebiet ans : »m Luftkampfe wurde ei» eng¬
lischer Doppeldecker südlich von Ronlers «nd
ein feindliches Flugzeug , das 13. des Leutnants
Wintgens , südöstlich von Perronne abgeschoflen.
Durch Abwehrfeuer wurde je ein feindlicher
Flieger bei Vvefinghe nnd nördlich von Arras
hernntergeholt.

östlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe

des Generalfeldmarschalls
von Hiudenburg:

Ans dem Nvrdteile der Front keine beson¬
deren Ercigniffe . — Russische Borstöße beider¬
seits des Nobelsees sind gescheitert. Ein star¬
ker Angriff brach südwestlich von Lnbieszow
zusammen . An der Bahn Kowel —Sarny vor-
gchende feindlicha Schützenlinien wurden dnrch
unser Feuer vertrieben . Im Walde bei Ost¬
rom, nördlich von Kisielin , wurden über 166
Gefangene eingebracht. Beiderseits der Bahn
bei Brody anscheinend geplante feindliche
Angriffe kamen nur gegen Ponikowica zur
Durchführung nnd wnrde « abgewiesen.
Im Nebrige « herrscht auf der Front geringere
Gefechtstätigkeit . — Bei Rozyszcze « nd östlia,
von Torczy » wurden russische Fugzeuge ab-
geschoffen.

Heeresgruppe
des Generals Grafen v. Bothmer:

Südwestlich von Welesuiow wurden kleine
Rnffennester gesäubert.

Balkan -Kriegsschauplatz:
Nichts Nencs.

Berlin,  3 . August . (Amtlich.) Mehrere
deutsche Wasserflugzeuge habe» am 2. August
früh die russische Flngstatiou Arensbot ange¬
griffen nnd mehrere Treffer in den dortige«
Anlagen erzielt . Die zur Abwehr «ufgesticge-
uen russische« Äampfslugzenge wurden abge-
dräugt . Unsere Flugzeuge sin dnn versehet
znrückgekehrt.

Nüchterne Stimmung
Der „ T. T ." zufolge schreibt Herve über die

-O f f e n s i v e i m W e st e n : Wir rückten mühsam
fünf Kilometer vor , indem ivir unsere ganze
Kraft auf eine Frontlänge von 23 Kilometer
richteten . Tei Russen erdrückten die Oesterreicher
durch ihre riesige Ueberzahl , während unser
halber Erfolg  den Deutschen erlaubte , Re¬
serven heranzuzieheu . Jetzt ist eiir Fronk-
durchblruch unmöglich  Zwei Stiere stehen
glchchsam Stirn an Stirn . Ties ist die Lage an
der Westfront . Die Kritik begebt den Fehler,
die deutschen Reserven zu verkleinern . Das ist
ein Verbrechen gegen das Volk.  Frank¬
reich muß bedenken, es hat 1 Million Knaben
von 12—18 Jahren , Deutschland dagegen 5 Mil¬
lionen Reserven , die deshalb unversiegbar sind.
Die Rettung Frankreichs müssen die Millionen
Engländer sein. Jetzt heißt es abwarten , ob
Englands oder Deutschlands Reserven sich früher
abnützen. Der Sieg ist dem Vierverband sicher,
wenn DeutsMznd lejne Verbündeten jmi Diche

lassen. Ms dahin ist Geduld nötig . — General
Werroux sagt ebenfalls gedrückt im „ L' Oeuvre " :
Trotz des Kampfes um Verdun fanden wir noch
etliche Elemente eigener sowie kolonialer Truppen,
welche der englischen Offensive nützliche Beibilse
leisteten. Der Rest des Artikels ist gestrichen.
Es macht den Eindruck, als wolle Verrvux den
Zusammenbru ch - der Offensive den
Engländern zuschieben.

Berön « und Somme
Haag,  2 . Aug. (W. T -E Mchtamtlich .) Der

„Nieuwe Rotterdamsche Courant " schreibt über
die Lage au der Westfront : Das Bemerkenswerte
ist, daß man wieder von deutschen An¬
griffen bei Berdu  n hört . Das beweist, daß
die deutschen Verstärkungen , von deren Eintreffen
an der englischen Front General Haig berichtet,
nickt von Verdun kommen konnten.

Der österreichische Bericht
W i e n , 3. August . (W. T . B . Nichtamtlich .)

Amtlich wird verlantbart:
Russischer Kriegsschauplatz:

Bei Welcendow warfen nnsere Truppe»
eine feindliche Abteilung , die auf schmalem
Frontstück in nnsere Gräben eingedrungen;
war, restlos wieder hinaus . Die Armee des
Generalobersten von Böhm -Ermolli wies süd¬
westlich nnd westlich von Brody Angriffsoer¬
suche zurück. Auch an der von Sarny « ach
Kowel führenden Bahn und am unteren Sto-
chod scheiterten russische Vorstöße.
Sonst verchielt sich der Feind gestern wesentlich
ruhiger,  was vor allem seinen über jedes
Maß hohen Verlusten zuzuschreibe» sein mag.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Bei erfolgreiche« kleinere » Unternehmun¬

gen wurden gestern im Borcola -Abschnitt 14»
Italiener,  darunter zwei Offiziere , ge^
saugen,  zwei Maschinengewehre erbeutet.
Ans de« Höhe« südöstlich Paueveggio wnrde»
am 1. August wieder zwei Italien,sche Batail-
lolle uuter schwersten Verluste « zurückge,
schlagen.  Sonst keine Ercigniffe.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Geueralstabs:
, . Höf er , Feldmarschallentnant.

Ercigniffe zur See
Eine Gruppe unserer Torpedofahr-

z e « g e hat am 2. August morgens militärische
Objekte in Molfetta beschossen. Ein FlNWeug-
hangar wnrde demoliert , eine Fabrik in Brand
geschoflen, eine andere demoliet . Auf der Rück¬
kehr hatten diese Torpedofahrzeuge und der zu
ihnen gestoßene Kreuzer „Aspara " ein kurzes
Feuergefecht mit einer aus einem Kreuzer und
sechs Zerstörern bestehende» feindliche « Ab¬
teilung . Nachdem unsererseits Treffer erzielt
worden waren , wendetest die feindliche » Ein¬
heiten nach Süden ab und verschwan¬
den.  Unsere Einheiten kehrte« unversehrt
zurück. In den Morgenstunden desselbe » Ta¬
ges wurden fünf feindliche Lastdflngzeuge,
welche über Durz (Durazzol Bombe » abge-
worfeu hatte«, ohne irgend eine » Schaden an-
znrichte«, von den dort sofort aufgestiegenen
Seeflngzengen verfolgt . Eines der feindlichen
Flugzeuge murde einige Seemeile » südl -m
Dnrz (Dnrazzo ) dnrch eines nnserer Secflug-
zenge (Führer Seefähnrich von Fritsch, Be¬
obachter Seefähnrich Seweres znm Absturz ge¬
bracht und nur 'leicht beschädigt erbeutet . Bon
den beiden Insassen , welch« die Flucht ergrif¬
fen hatte« wurde später ein Offizier von un¬
seren Truppen gefangen.

Torpedofahrzeng „Magnet"  wurde am
2. August vormittags von einem feindliche«
Unterseeboot anlauziert  und durch eine»
Torpedotreffer am Heck beschädigt. Hierbei
wurden zwei Manu getötet , vier verwundet,
sieben Mann werden vermißt . Das Fahrzeug
wnrde in den Hafen eingebracht.

Flottenkommanbo.
Hindenbnrg in Wolhynien

Berlin,  4 . Aug. Von der Ostfront wird der
„Tägl . Rundschau" von ihrem Kriegsberichter¬
statter gemeldet : Tie Stimmung an der Ostfront
ist! stark und gewiß. .Heute ist Generalfcldmarschall
von Hindenburg in Begleitung seines General-
stabschefs von Ludendorff auf dem Wege entlang
der wülhynischenFront von den Truppen jubelnd
begrüßt worden.

Ter geplante Hauptschlag gegen Kowel
Aus Rotterdam wird gemeldet : Ter bekannte

englische ZeitungsberiäMrstatter Stanley Wvsh- ,
burne berichtet aus dem russischen Hauptqüar-
tier hinter der Stochvdsrout : Ter Feind zieht
vor Kowel  starke Trup pen m as sen zu¬
sammen.  M entwickelt sich- hier die hef¬
tigste  Schlacht von der ganzen Kämpfhand-
lung an der -pstfront . Tie Deutsche« fechten
wie Dämonen  und verweigern die Ergebung^
wenn Abteilungen in den Schützeugräben ab¬
geschnitten werden. Sie fallen lieber bis zum
letzten Mann.

Verzichtet Rußland ans Pole»
Aus Stockholm wird gemeldet : Tie russische

Regierung beabsichtigt offenbar , die p o lnischq
Komödie  falben zu lassen. Eine soeben ver«

Bessimmung des MiuisteMMks de»
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Innern ordnet an , daß die aus dem Gouverne¬
ment Polen ausgesiedeften Beamten dauernd aus
den neuen Becrmtenplätzen der inneren Gouver-
EneniS cmAusiedeln sind. Man verzichtet also
«amtlich auf die Rückeroberung  der pol¬
nischen Gebiete, da diese Bestimmung im all¬
gemeinen Ministerrat beschlossen worden ist. Tos
ist auch bezeichnend  Kr die gegenwärtige
Auffassung der Kriegslage an amtlicher russischer
dtetle.

Der türkische Bericht
Ko n stan t i n o p e l , 3. Aug. (W. T. B. Nicht¬

amtlich .) Bericht des Hauptquartiers vom 1. Aug.
An der Jrakftont keine Veränderung . — An der
persischen Front erreichten unsere Truppen auf

«der Verfolgung der aus der Ortschaft Sukim ge¬
flüchteten russischen Truppen die Ortschaft Äu-
quan nördlich Sakim . — An der Kaukasusfront

.in den Abschnitten von Bitlis und Musch schwache
örtliche Kämpfe. Vom Feinde seit fünf  Tagen mit
sieben Regimentern Infanterie , vier Regimentern
Kavallerie und über dreißig Kanonen und Hau¬

bitzen hartnäckig ausgeführte Angriffe gegen
unsere vorgeschobenen Stellungen , die einen nach
jNordosten gerichteten Vorsprung im Abschnitte
«von Ognott bilden und von einer ganz geringen
'Streitmacht verteidigt wurden , wurden blutig
abgeschlagen.  Ter Feind hatte während dieses
'Kampfes über 3000 Tote.  Unsere Verluste
'waren verhältnismäßig sehr gering . Am 1. Aug.
Morgens griff der Feind mit herangeführten Ver¬
stärkungen nach einer siebenstündigen Beschießung
(von neuem diese Stellungen an und erlitt wie¬
derum außerordentliche Verluste.  Un¬
sere vorgeschobene Abteilung wurde , da ihre An-
-wesenheit in dieser Stellung für nutzlos gehalten
wurde , in ihre ein wenig rückwärts gelegenen
.'Stellungen zurückgezogen. Im Zentrum und auf
'dem linken Flügel an der Küste keine bedeutende
Mampfhandlung . Die vom Feinde entfaltete
Tätigkeit , um namentlich nach Westen von Erzinja
vorzurücken , war vollständig fruchtlos . Die Ort¬
schaft Kalsburnu , westlich von Polothane , wurde
!vom Feinde besetzt. !Cin russisches Flugzeug wurde
•tot der Küste des Schwarzen Meeres ' abgeschossen.
-Die Insassen , ein Marineoffizier und ein Soldat,
»sind gefangen , das Flugzeug erbeutet . — Am
30. Juli landeten östlich der Insel Samos , an
der Küste von Tipe Burnu ungefähr 5 00 Räu-

!ber  in verschiedenen Trachten unter dem
•Schutze feindlicher Kriegsschiffe.  Aber
angesichts unseres Widerstandes und Angriffe
konnten sie nicht vorrücken, sondern mußten zu
den Landungsstellen zurückflüchten, wobei sie

«durch unser heftiges Feuer Verluste an Derwun-
.'deten und Toten erlitten . In Richtung nord¬
westlich von Katta warfen unsere Flieger Bom¬
ben und griffen mit Maschinengewehrfeuer er-

1 fiolgreich englische Stellungen und Lager bei Mu-
!hammedie an der Küste und in Rummanie süd-
jlich des Ortes an . Bor zwei Tagen beschossen ein
«Hilfskreuzer und ein bewaffnetes ' Transportschiff,
die im Golf von Akaba  einliesen , die Ort-

;schätzt und seine Umgebung. Sie versuchten
'Truppen zu landen,  konnten aber infolge
Feuers nicht dazu gelangen  und mußten

.sich zurückziehen. Die feindlichen Verluste waren
hei diesen Zusammenstößen ernst.

Ereignisse zur See
Die „Deutschland" unterwegs

Washington,  3 . Aug. (SB. T .-B. Nicht¬
amtlich .) Meldung des Reuterschen Büros . Der
Schleppdampfer „Timmins " teilt mit , daß. die
„Deutsch ! « nd " am 2. August 3 Uhr 30 Minu¬
ten die Borgeb irge Birginiens pas¬
siert  habe.

Französische Blätter melden einem Genfer
Telegramm der „Voss. Ztg ." zufolge, daß die Ab-
fahrt der „Deutschland" aus Baltimore einem
Triumphzuge geglichen habe. Die Besatzung, die
mit dem Kapitän auf Deck gestanden habe, sei
Gegenstand begeisterter Kundgebungen von den

«im Hafen liegenden Schiffen gewesen. 'Die
; „Deutschland" sei von Begleitschiffen und Polt-
zeibooten umgeben gewesen.

Flaschenpost des „L 19"
Kopenlhagen,  ß . Aug. (SB. Bi.) „Ber-

>lrngske Tiöende " meldet aus Goeteborg : Ein
Fffcheraus Nartrand fand bei Skagerrak  eine
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scheinsich schreckliche, abscheuliche infernal
Mixturen , die Spannkraft bis zum höchstens
auspeitschende Mittel sind, welche die
bücher sich auszuzählen Men.

Flasche,  die den letzten Bericht des Komman¬
danten Loewe  von dem am 2. Februar 1916
in der Nordsee verunglückten Luftschiff „ L 19"
enthält . Der Bericht , der pn den Korvetten¬
kapitän Straßer gerichtet ist, lautet:

Mit 15 Mann auf der Plattform des „L 19" .
;Unter 3 Grad östlicher Länge schwimmt die Hülle
ohne Gondel . Ich versuche den letzten Bericht
zu erstatten . Dreimal Motorhavarie . Leichter
Gegenwind auf dem Rückwege verzögerte die Reise
Und Khrte mich im Nebel nach Holland,  wo
wir aus Gewehren beschossen wurden . Drei
Motore versagten gleichzeitig  und
machten unsere Stellung schwieriger. Nachmittags
ungefähr um 1 Uhr brach unsere letzte Stunde
an . Loewe.

Me Flasche ist eine gewöhnliche Bierflasche.
Sie enthält ferner einige Postquittungen und
außerdem 15 letzte Kartengrüße der Besatzung an
die Angehörigen . Loewe schreibt an seine Gattin:
Tie letzte Stunde auf der Plattform mit meinen
Leuten ! Lange denke ich an Dich, vergib mir
alles ! Erziehe unser Kind ! Obermaschinist Flade
schreibt : Meine inniggeliebte Martha und Kin¬
der ! Jetzt ist also der Augenblick gekommen,
wo ich mein Leben lassen muß . Auf hoher See,
auf dem Wrackstück unseres Luftschiffes, sende
ich Dir die letzten Grüße . Es muß aber sein.
Grüße auch die Eltern und Geschwister. Die letz¬
ten herzlichen Grüße und Küsse von Deinem
treuen Manne ! In einem anderen Schreiben heißt
es : 11 Uhr vormittags , 2 . Februar 1916. Wir
leben noch alle , haben aber nichts zu essen. Heute
früh war hier ein englischer Fischdampfer, wollte
uns jedoch nicht retten . Er hieß : „ King Stephens
Und war aus Grimsbh . Der Mut sinkt, der
Sturm nimmt zu. Euer an Euch noch im Himmel
denkender Hans . Um 11/80 Uhr hatten wir ein
gemeinsames Gebet, dann nahmen wir von ein¬
ander Mschied . ,Ter gesamte Fund mit der
Flaschenpost ist dem deutschen Konsul in Goete-
b o r g übergeben worden.

Casement er schoflen
London,  3 . Aug. (SV. T. B . Nichtamtlich.)

Meldung des .Reuterschen Bureaus : Heute  um
9 Uhr früh wurde <Fir Roger C äse me nt
erschossen.

A m stt  t b a nt , 3. Aug. (SB. T. V. Nichtamtt .)
Aus der Meldung des Reuterschen Bureaus geht
nicht hervor , ob Lasement gehängt oder, wie
zuerst gemeldet wurde, erschossen worden ist?
Die gestohlene» deutsche« Schiffe in Portugal

Laut Temps steWe die portugiesische
Regierung 32 von 72 in den Häfen liegenden
deutschen Schiffen verschiedenen Schiffahrtsnnter-
nehmungen zur Verfügung , davon 19 der Na¬
tionalen Schiffahrtsgesellschaft . Tie Ehemalige
Rotterdam fahrt unter dem Namen Figueriä.
die ehemalige Adelaide wurde als Cunens an
ein Kapstädter .Laus abgetreten . Zwei Dampfer
und zwei Segler werden zukünftig einen Teil
der Tejo-Division bilden . Die Dettvendung der
deutschen Schiffe bezahlen die Gesellschaften mit
5 Prozent der Gesamtfracht.

7 Proz. Zinse«
Neuhvrk. „Newhork American " erfahrt auS'

guter Quelle , daß Frankreich fast 7 Prozent
Zinsen aüf die eben bekannt'gegebene Anleihe
von 100 Millionen Dollars zu zahlen hat.

Die infernalische« Mixturen
Mit welchen Märchen dcks belgische Flucht--

lingsblatt „ Echo Belge" (Amsterdam) seine Leser
unterhält , zeigt folgender Bericht Anger de Bus¬
becks in der Nummer vom 14. JE :- Am Morgen
vor einem schiveren Kampftage werden an die
deutschen Soldaten Pillen ausgeteilt , von denen
sie stündlich eine verschlucken müssen. Diese Pillen
regen bis zum Berpücktwerden aüf . Aber hinter-
her, am nächsten Tage , sind die Soldaten wie
ein Bund Flicken, ohne Nerven , und dennoch
wird befohlen , wieder solche Pillen einzünelpnen.
Eines Tages werden wir die Zusammensetzung
dieser Pillen der Boches erfahren , die wahr-

Taten — nicht Worte
Me „Zürcher IN. Nachr." schreiben: „HäM

h h. verlogener und verhetzender, als im gegenwärt
Weltkriege ist nach in keinenr Kriege geschriebenUot:
literarisch schöner und höher ebenfalls nicht,
darin verrät sich die „Hochkultur" unseres .Zei:
Gestern wurde uns vom Bureau der neutralen
holmer internationalen Konferenz ein Artikel her
tzererten Schriftstellerin Ellen Key zugesandt. Er
ein literarisches Meisterstück. Unter dem Titel
Jahre — zwei Jahre " wendet sie jich in erst
ternden Worten und Bildern an die Kriegführe:
und an die Neutralen , an die Kriegführenden, vom
wahn der Zertrümmerung Deutschlands und von
Idee eines Friedens , der durch Opfer des Fe
gesichert werden müsse, abzustehen, an die Neut:
die Pfadmacher des Friedens ohne Sieger und
siegte zu sein, des nach Ansicht von Ellen Key e
möglichen und guten Friedens . Wenn man in grtt«|
Kreisen doch endlich wüßte, wie müde die Welt di«
literarischen Hochleistungen über den Krieg und
.Frieden geSvordcn ist, wie leer sie gegenüber der elb
mentaren Wucht der großen Welttragödie wirken uyj
wie geradezu ignoriert srch gewisse schillernde Jesinj
tionen wie jene des .Friedens ohne Sieger und Bc
siegte" ausnehmen. Will man dem Frieden diene«
hat «man fluch zur Einfachheit und Natürlichkeit Jet
Begriffe, zur schmucklosen Realität der Tinge zurück-
Mtehren. Mese letztere liegt so, daß das, wa- hst
Zcntralmüchtewollen und verlangen, im: großen uitz
ganzen schon sqit SNonaten eine Friedensm.öglichkei
ist, die einzige, auf deren Basis ein ehrenhafter, eiz
gerechter und ein dauernder Friede zu schaffen ist
während das, was die Entente will und fordert, naj!
wie vor eine Friedensunmöglichkeitbedeutet, eine solch
für die Mittelmächte und das Unglück Europas dazu.
Bon dieser nicht zu erschütternden Tatsache haben ii.
Neutralen auszugehen, wenn sie für den Frieden ar¬
beiten wollen , d. h. sie müssen sich ruoralisch frais
und jrer auf die Seite jener Partei stellen, die läugj
faktisch: Friedensmöglichkeitengeboten hat. Man kam
cen Zentralmächtcnnicht zumuten, daßj sie eine wirklich
Frledens -Jnitiative inszenieren, wenn ihnen nicht mit
Garantien geboten werden; denn die Politik ist kein
TeklamalorrUm'. Wollen die Neutralen eine wirk
liche Frredensaktion begehen, müssen sie den Mut btt
Tat hoben und pint Mut des Opfers bereit sein.
Das heißt, sie müssen derienigen Partei , welch? tatsäch
liche Friedensmöglichkeitenauträgt, ihre volle politish
Unterstützung für dieselben garantieren, wenigstens in
allgemeinen garantieren, .wobei nicht fedes einzelnst
Detail embegriffen zu sein braucht. Dabei dürfen st
sich aber kernen Täuschungen über den Inhalt des Br
griffes der „vollen politischen Unterstützung" hrngebcir
Er würde bedeuten, daßj, wenn Friedens-Borbeiprechun,
gen unter neutraler Leitung auf der Basis der am!
von ihnen garansierten Friedensmöglichkeiten scheiter
ten, sie dann die ..ehernen" Konsequenzen gegeuübe,
der ablehnenden Partei zu ziehen hätten. Bei ki
fetzigen Lage, die die Einleitung des definitiven Schq
terns der großen Offensiven der Entente im Weste,
und im Osten heißt, ist crnzunehmen, daß die Ga
rqntie der vollen politischen Unterstützung der Neir
traten an diejenige Partei der Kriegführenden, welch
ehrenhafte Friedensmöglichlkeiten sichert, der stärM
Friedensdruck wäre, der ausgeübt werden kann. Mi
den bloßen Blitzableiter-Installierungen auf den eige
new Dächern, nur mit dem aufgespanntcu Regeuschirw
üher bem eigenen Koch, mit lediglich dem schon im
Alltagsleben versagenden Bestreben, den Pelz zu
chasche'n, ohne ihn naß zu machen, gibt es leine er-
folg reich: FriedenSarbert der Neutralen : dazu sind bat
Dimensionen der Weltkatastrophc längst allzu unge¬
heuerliche. Dem Frieden hilft nicht das Wort dei
Neutralen, auch nicht das literarisch zündend-ste.
braucht die Tat der Neutralen, die klug und wrgfältu
erwogene, aber dann auch Mit Entschiedenheitdurch
geführte Tat . Tie Zukunft wird auch über die Neu¬
tralen Gerichtstag halten, ob sie ihre Stellung '.würdig
rrnd weise erfüllten, da die größte Krisis aller Zeitei
über Europa hereingebrochen war. Man kann aui
„heiligen Egoismus " auch noch nach dem Weltkrieg!
sterben und — verderben.

Das französische 41,5 cm- Geschütz
Man hat schon im Frieden und im Krieg!

erst r« ßt von französischer Seite immer wiedei
hören können, daß die Geschütze von Schneider
Crensvt viel besser seien als die Geschütze voi
Krupp . Nicht genug damit , hat man auch schv
vor längerer Zeit d er Welt jubelnd verkündet , das
Frankreich bald ein Geschütz auf den Plan brin¬
gen werde , das dem deutschen 42 Zentimeter-
Geschütz ebenbürtig sei. Die Geschosse stellte mal
bereits in Paris ' zur Schau, damit das Volk sic
daran erfreue , während uns die deutsche Mili¬
tärverwaltung diese Freude immer noch oorent-
bält . Wir sind ihr aber deswegen nicht böse, dem
sie hat mit den Geschossen Wichtigeres zu tun

Der Balkan in Waffen
iEin Roman aus der Gegenwart von .B. G n a d ew.
f r. Fortsetzung. (Nachdritck Verbote».)

DaS Mittagessen war schweigsam und stim-
lMMgWos vvrübergegangen und die Männer
schnckten sich, an , gemeinsam in die Stadt zu
gehen. EprM wollte sich in der Kaserne wegen

•seines: Dienstantrittes melden und informieren
iund Vater Balkow hatte vor , Wr Polizei zu

.Kchen und dort die Sache mit dem Findling
anzlumelden. Er sprach mit Rücksicht auf Marias

' .Stimmung nichts' davon, sondern scherzte sogar
Mil ihr Mer den Fall '.

„Nun kannst du dich deinem Kinde völlig
widmen, " sagte er beim Abschied, „und gib nur
iclicAi, daß sich der Zigeunerprinz bei dir recht
wohl befindet . Wer weiß, ob es' ihm späterhin
so gut gehen wird ."

Maria blieb' mit ' dem Kiirdc allein.
Die Heiden Männer gingen miteinander

fort und erst in der Stadt trennten sich ihre Wege.
Sie hatten unterwegs wenig gesprochen, da beide
mit ihren Gedanken vollauf beschäftigt waren.

„Wann sehe ich dich wieder, Cyrill ?" ftagte
SZalkow beim Auseinandergehen . „Von morgen
an hast du ja wieder Kasernendienst."

„Wenn ick) von dort abkommen kann , be¬
suche ich dich schon, Vater !. Es sind doch nur ein
paar Minuten zu dir ."

„Gut , mein Junge , ans Wiedersehen!"
Sie schieden und Cyrill sah dem Vater lange,

länge nach. !Es war ihm, als wäre etwas zwischen
sie getreten , irgend ein unabwendbares Ver¬
hängnis , das sie trennen sollte — ein drückendes
Gefühl , das er sich nicht zu erklären wußte . Schon
wollte er ihm nackjeilen und noch einige Worte
mit 'ihm wechseln, doch mit festem Entschlüsse
wendete er sich zum Gehen.

„Die dumme Geschichte mit der Zigeunerin
hat mich ganz aus der Fassung gebracht", sagte
er vor sich hin . „Ich darf mich gar nicht wun¬
dern , wenn sie MiMi noch ungleich näher geht —
sie ist doch ein SVeib!"
~ Mr schüttelte die Gedanken von sich «b uud

ging mit raschen Schritten nach! der König 'Fer¬
dinand -Kaserne. Im Vorhofe derselben, den er
durchschreiten mußte , um zu der Kommandantur
zu gelangen , sah er zachlreiche Gruppen junger
Burschen, zumeist in SSauerngewand. unter der
Leitung altgedienter Korporale und Führer
Marsch- und .Gelvehrübungen machen. Neugierig
sah er aus die neuen Opfer hin , welche der uner¬
sättliche Moloch Krieg erfordern sollte , und sein
Herz krampfte sich bei dem Gedanken zirsammen,
daß zu den Zehntansenden von Opfern noch diese
hier ihr Blut dem Vaterlande weihen sollten.

Bewegt trat er in die Kanzlei des Komman¬
dos ein , in welcher ein Major der Intendanz
amtierte.

„Hauptmairn Cyrill Balkow", stellte er sich
dem Major vor . »

Dieser sah. ihn erfreut und überrascht an.
,)Es freut mich, den jungen Helden kennen

zu lernen !" Er schüttelte Cyrill kräftig die Hand.
„Major Peter Radow ."

Cyrill lehnte bescheiden das ihm gespendete
Lob ab und zog das ihm vom Kriegsministrrinm
zugekommene Schreiben aus der Tasche, das er
dem Major hinreichte . Doch dieser blieb bei dem
angefangenen Gespräche.

„Alle Zeitungen von Sofia ivaren Ihrer
Ruhmestaten voll und Ihr rasches Avancement
vom Leutnant zum Hauptmann innerhalb so
kurzer Zeit . . ."

„Während des Krieges ist das nicht so selt¬
sam. 'Herr Major ", unterbrach ihn Cyrill . „Ich
komme, mich zum Dienstantritte für morgen früh
zu melden und hiefür Instruktionen zu erbitten ."

Jetzt erst las der Major das ihm übergebene
Schriftstück durch und faltete es wieder sorgsam
zusammen.

„Ja , richtig", sagte er . ..Sie haben die Lei¬
tung der neuen Mannschaftskurse zu übernehmen,
Herr Hauptmann , eine l>erzlich undankbare Be¬
schäftigung für einen Mann wie Sie !"

,,'Tienjit ist Dienst !" sagte Cyrill kurz. Das
überfreundliche Tun des Majors war ihm direkt
unerträglich.

„Also, Herr Hanptmann ", begann dieser, „Sie
benützen die jetzt leerstehende Divffivnskanzlei tm

Bordertrakt und leiten mit den beiden Unteroffi¬
zieren die ganzen Abrichtungskurse der jungen
Mannschaften . Man beabsichtigt, das bessere Ma¬
terial in vierzehn Tagen , das minderwertige in
vier Wochen znm Abmärsche an die Tschataldscha-
linie bereitzicstellcn."

„Au die Tschataldschalinie ?" wiederholte
Cyrill sehr überrascht.

„Jaivohl , allerhöchste Kabincttsorder , Herr
Hauptmann ! Wir hMen uns alle genug gewun¬
dert , als sie uns zugekvmmen. Es liegt etwas in
der Luft , nur weiß niemand was . Ter ganz«
SRrlkan ist ein ewiges Rätsel und gar in dieser
schicksalsschwerenZeit besonders ."

Mit einem vielsagenden Achselzucken hatte
Major Radow seinen Sermon beendet.

„Also, morgen früh sechs Uhr Tienstantritt,
Herr Hanptmann . Sie nehmen doch in der Ka¬
serne Quartier ?" sagte er uack) einer kurzen
Pause.

„Ganz unmöglich !" fuhr Cyrill erregt auf.
„Unmöglich ? Warum denn ?"
„Ich habe,erst vor kurzer Zeit geheiratet und

könnte meine junge Frau unmöglich, verlassen ?"
stteß er hervor.

„Und wenn Sic zur Feldarmee einberusen
werden ?"

„Das wäre etwas anderes , Herr Major ! So
will ' ich denn in Gottes Namen das Opfer brin¬
gen und täglich um fünf  Uhr mvrgKrs mein Haus'
verlassen . Hart genug wird es mir werden !"

„Der Dienst wird Sic sehr in Anspruch
nehmen , Herr .Hanptmann !" fuhr der Major fort,
als vb er Cyrill keine der drohenden Bitterkeiten
der Zukunft ersparen wollte . „Es wird jeden
Tag bis spät in die Nacht dauern ; bedenken Sie,
die Arbeit .von drei bis sechs Monaten auf zwei
bis vier SBochen zusammengedrängt !"

Cyrill biß sich nervös in die Lippen , doch
erwiderte er nichts . Schlimmeres ', als er eben
gehört , hätte ihn kaum treffen können, ooch der
harte Dienst kennt kein Erbarmen.

, Ĵa nun " , sagte er bitter , „man muß eben
leisten, was gefordert wird !"

Er schlug die Haken zusamwc t und salutierte

Der Major reichte ihm fteundlich die Hand
„Also, morgen früh ! Auf Wiedersehen, junge'

Kamerad !"
Ganz betäubt stürmte Cyrill über den Kv

sernenhof und ans die Straße hinaus . Das wc»
lote ein Blitz aus heiterem Himmel gekommei
und sein schwer errungenes junges ' Glück war st
seinen Grundfesten erschüttert . Schon morg«
sollte er mit dem Allerfrühesten aus dem Hause
von seiner geliebten Gattin fort , um Tag fiii
Tag bis in die Nacht hinein Rekruten zu drillen
Es war zu' schrecklich!

Was wird Maria 'zu diesem Schicksalsschlatt
sagen?

Cyrill überlegte , ob er gleich nach 5oause eilei
sollte , ihr alles zu sagen . 'Doch nein, erst wollte e>
seinen Vater aufsuchen, um ihm die Sache mit'
zuteilerr, an der wohl nichts zu ändern war.

Im Sturmschritt eilte er zu seines Vatett
Hans . Dieser war ausgegangen . „Zur Polizei !̂
wie der alte Diener zu melden wußte.

Es hieß warten , so unangenehm dies auÄ
für Cyrill sein mochte.

Mehr als eine Stunde verging , eine qum'
volle lange Wartezeit für Cyrill , bis der alt«
Balkow heimkehrte und rasch in seine Stube ttat
als ihm der Diener gemeldet hatte , daß feil
Sohn Cyrill ungeduldig auf ihn warte.

„Was führt  dich zu mir , mein Sohn ?" rt<
er ihm entgegen . „Seid ihr am Ende wegen be
Zigeunerjnngen neugierig ?"

„Nein , Mter , etwas !Ernstes bringt mich her
Balkow sah neugierig auf.

„Du machst so ein sonderbares Gesicht, Cyril
— ist etwas geschehen?"

„Ich bin in der Kaserne gewesen!"
„Nun , was weiter ?"
„33®n morgen früh an muß ich täglich bis ik

die Nacht Menst machen !"
Der alte Balkow lachte.
„Das ist freilich schlimm für einen verliebt«'

junMn Ehemann in den Flitterwochen , aber v
was willst du tun , Dienst ist eben Dienst !"

Fortsetzung sollt .)
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in Frankreich auch das berühmte Geschütz
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« Qro
e- “"'S'
5®:

©

3 §.
n to S'
S'S § .
SS“

|3fa
(El 3rt.
* N
•“ Vrfc

5 I
S; 2
R *
5?
i$ .V&

^/ " einenr neuen französischen Riefengeschütz.
Mit ^ ^ sich Kaliber 4l/ >Zentimeter statt . Beim
W,L Schuß zersprang das Geschütz voll-
'men Tie Splitter töteten drei Soldaten der
^ .̂ nunasmannschaft und verwundeten 1ö Mann

Das Geschüy ist von Schneider -Creusot
!®f L Plänen eines französischen Marine -Jn-

irur*  hergestellt . Eine Untersuchung über die
fHadK der Katastrophe ist in die Wege geleitet
Ärden da behauptet wird , es läge Sabotage
^willige Beschädigung ) vor . . Fehlt nur noch
^Behauptung . daß die Saboteure Deutsche

Tie Weltgeschichte macht manchmal doch
schöne Witze — dies war einer.

l| Kleine politische Nachrichten
Berlin.  Unter den Einwirkungen des- Krieges

•» Pie sogenannte Internationale , die Organisation!
Lt Sozialisten gller Länder , zusammdngebrochn , ivie
"w Hohn auf den bekannten Agitationsruf : „Pro-
j^ rier aller Länder , vereinigt euch!" ' Heute ist die
Liae so, daß die Sozialdemokraten der uns feindlichen
Maaten, besonders jener von Frankreich und Belgien.

deutschen Sozialdemokraten beschuldigen, Hie bis¬
herigen Regeln der Internationale gebrochn zu haben,
im sie die Kriegskredite bewilligten , selbst aber
«erlangen diese französischen Sozialdemokraten deir
«riea bis aufs Messer gegen Deutschland . Wer sozial¬
demokratischeSchriftsteller Kautsch Macht nun nn „ Vor-

8 märt»" den Vorschlag, eine internationale Konferenz
der Sozialdemokraten einzube?ufen, um Fich -über die
Grundlinien eines alle Teile befriedigenden, dauerndes
Friedens zu verständigen ; sollte aber die Verständigung
n diesem Sinne nicht gelingen , dann hätte die Kon-

»erenz wenigstens festzustellen, wer an der Nickstver-
S Mdigung die Schuld trägt , und Kautsch- glaubt,
' daß, dadurch die Internationale wieder hergestellt wer¬

ten könnte, und deshalb ist Kautsch glücklich zu preisen,
denn der Glaube macht bekanntlich selig.

Dres  d en,  3 August . Der deutsch österrrich-
ungärische Wirtschaftsverband wird im Herbst
in Dresden tagen , um über die Frage der Elbe-
Lonan -Berbindung zn beraten.
> Kopenhagen,  2 . Aug . Die Mitglieder des-
dänischen Reichstags sind für Freitag zn einer, ge-
jeimen Sitzung einherufen worden , in der die Regie-
aing vertrauliche Mitteilungen über die Frage dev
bänlsch-hvestindischen Inseln machen wird.

Zur Lebensmittelftage
Freier Verkehr in Kartoffeln

Wegen der gegenwärtig auf dem Kartoffel-
, markte herrschenden Verhältnisse hat der Berwal-
; tungsrat des „ Deutschen Kartoffelgraßhändler --
1 zerbarldes (Sitz Düsseldorf )" beschlossen , an den
" Präsidenten des Kriegsernährungs-
"qmtes in Berlin  folgendes Telegramm zu
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..Infolge gewaltiger Zufuhren an Kartoffeln

eilweise vielfache Uebermengen vorhanden , so-
>aß eine nie dagewesene Katastrophe besteht . Un-
«eure Mengen sind bereits verdorben und noch
wtwährend dem Verderben ansgesetzt . Das not¬

wendigste und wichtigste Bolksnahrungsmittel
. dadurch ' nutzlos zugrunde . Abhilfe nur mög¬

lich, wenn Mengen und Preise dem Angebot und
er Nachfrage täglich angepaßt werden können.

a sofortige Freigabe des vollkommen freien Ver-
, ehrs in Kartoffeln wenigstens bis Ende Sep-
| tzmber daher dringend erforderlich . Bitten die
; vfortige Aufhebung der bestehenden Verord-
" aungen hochgeneigtest in die Wege zu leiten . Ber-
2}steter unseres Verbandes stehen zu näheren Be-
Wsechungen sofort zur Verfügung ."

Aufhebung des Kartoffeloerfütteruugs-
Berbotes

Berlin,  3 . Aug . (W. B . Amtlich .) Durch
liwrdnung des Kriegsernährungsamtes vom
. August ist das bisher bestehende Verbot der
ierfütterung von Kartoffeln aufgehoben worden.

Aus aller Welt
Kassel,  Dem Bäckermeister Kann ,un . ist die
ümis erteilt worden , eine neue Erfindung für das
rgewerbe dem Betriebe zu übergeben . Es handelt

um eine neue Gasheizung des Backofens. Das
en von .Brot , Wecken, und Kuchen geht so viel

Leiter vor sich, als mit Holz- oder KohlenhciUMg.
erlin. (Aenderungen imBerlinerZeitungZ --

ieb .) Tie Abendblätter der Reichshauptstädt
ienen bisher gegen 3 Uhr nachmittags , in¬
dessen in vielen Fällen ohne den amtlichen

_ sbericht der Obersten Heeresleitung . Nach
sen Eintressen wurde dann , wie von vielen

'chen Zeitungen , eine ziveite Ausgabe ver-
itüet. Das ist jetzt uicht mehr niöglich . denn

ie Ausgaben der Berliner Tages -zeitimgen dürfen
° h einer Bekanntmachung des Oberbesahls-

ers in den Marken im Straß 'enhandcl nur
einer Form vertrieben werden . Der Vertrieb

eiterer , abgeänderter Ausgaben ist verboten,
ie Berliner Abendblätter erscheinen daher jetzt
't in den späteren Nachmittagsstunden , um
» amtlichen Tagesbericht noch aufnehmen

» Hü können.
S . Beuthen,  1 . Aug . In der Nacht drangen
% •ivchenr -äuber in die katholische Pfarrkirche in
* nelscho-witz ein und raubten eine wertvolle Mon-

fmst vielen Edelsteinen . Tie Täter sind
öurlos entkommen.

Dresden,  3 . Aug . Der Geschäftsführer
Et sozialdemokratischen „ Dresdner Volkszeitung"
»allfisch  wurde wegen Unterschlagung von
«000 Mk . Geschäftsgeldcrn zu 2 V2 Jahren Ge-

«n>Mis verurteilt.
, Fr e i b u r g i . Br ., 2. Aug . Der Mrgerausschutz

* ü einstimmig eine Vorlage zur Schaffung eines
- Mlstriegebietes angenommen . Der erste Block des

okändes (beim Hauvtgüterbahnhof ) soll Mit einer
ürnwle von etwa 400j00V Mark erschlossen werben,
nt der Versammlung wurde betont , daß die Frem --
knrnduftrie allein  für Freiburg nicht ge-
Büe;  eine gesunde Mischung von Industrie  und
-^ Eüvolitik werde nützlicher sein. Bewilligt wur-
Bml!?5 000  Mark zum Ausbau des RiesenguteS zur

0 «oroerung der Lebensmittelversorgung.
^I ^ uchcn . 2. Aug . (Glänzende Ernte .) Wie

* --- " -ö 3 . a . M ." meldet , hat in- Bayern nach cgnt
t .Meldung die Heuernte einen Mehrertrag von
5 Die « «0 Prozent gegenüber dem Vorjahre ergeben,

j» 99En- und Gerstenernte , die nahezu bcenbct ist,
' ^ '«lls « ne gan« ausgezeichnete.

Aus der Provinz
i . Oestrich . 3 . Aug . Heute nachmittag gegen

5 Uhr brach in der chem . Fabrik  ein Schuppen-
bvand aus . Dank des raschen Eingreifens der
Fabrik - und freiw . Ferlerwehr blieb das Feuer
auf seinen Herd beschränkt . Auf höhere Anord¬
nung tvaf die Wiesbadener  Feuerwehr mit
ihrer Autvspritze  hier ein , brauchte aber nicht
in Aktion zu treten.

Braubach,  3 . Aug . Im Rhein ertrank gestern
abend der 16jährige Arbeiter Otto Ginsberg.

h . Frankfurt  a . M .. 3 . Aug . Tie ftädt.
Jahresrechnuug für das Geschäftsjahr 1315/16
schließt mit einem Ueberschuß von 1005 756 Mk.
ab , der durch dos günstige Ergebnis des Elek¬
trizitätswerks und der städtischen Straßenbahn-
Verwaltung hervocgerufen ist . Tie Steuern , Ab¬
gaben und Gebühren steWen sich gegen den Vor¬
anschlag um 621 054 Mk . günstiger , blieben aber
dennoch um 2 450 379 Mk . hinter dem Voran¬
schlag zurück . Täs Ergebnis der Einkommen¬
steuer stellt sich ' um 1110000 Mk . ungünstiger
als der Voranschlag . Bei den Betriebsverwal¬
tungen übersteigen die Ueberschüsse die Zuschüsse
um 2220953 Mk . Außerdem ergaben Elektri¬
zitätswerk I 597 259 Mk . und die Straßen¬
bahn  1167 031 Mk . Ueberschüsse . Wie der Ma¬
gistrat mitteilt , ist die Entlvicklnng der Ein¬
kommensteuer im allgemeinen als befriedigend
zu bezeichnen , sie rechtfertigt , daß die Steuer¬
erhöhung während der KriegAjal/re Mnächst in
mäßiger Grenze gehalten wurde . ,

Frankfurt « . M . (Pilzkirrse .) Der Rhein-
Mainische Verband für Volksbildung und das
Soziale Museum veranstalten Soniltag , 6. Aug .,
vormittags 9 .30 Uhr , im Hörsaalv Neue Kräme9,
einen .Kursus über „ Erkennung , Ŝammeln und
Verwertung der Pilze " . Tie Veranstalter bitten
Geistliche , Bürgermeister , Gemeindebeamte , Leh¬
rer , Aerzte , praktische Landwirte und sonstige
geistige Führer des Volkes , insbesondere auch
Frauen , zahlreich an dem Kursus teilzunehmen.
Der Hauptvortrag über „ Erkennen und Sammeln
der Pilze " wird von Stadtschulinspektor Henze
(Frankfurt ) gehalten . Daran schließt sich ein Vor¬
trab über „Die Verwertung der Pilze " mit prakti¬
schen Vorführungen von Frau Lotte Mohr flteu-
Jsenburg ). Nachmittags finden Führungen im
Frankfurter 'Stadtwald mit Demonstrationen statt.
Ein gemeinsames Mittagessen , das hauptsächlich
ans Pilzgerichten besteht , wird von der Abteilung
Kochkiste des Nationalen Frauendienstes - übe¬
reilet . Mit dem Kursus ist eine allgenieine Aus¬
sprache verbunden über „ Tie Sicherung der Obst¬
ernte 1916 ", zu der Are isobstbaninspektor Schäfer
(Mainz ) ein einleitendes Referat lmlten wird.
lAussührliche Progranrme sind durch die Geschäfts¬
stelle des Rhein -Mainischen Verbands für Volks¬
bildung in Frankfurt a . M ., Pauluusplatz 10,
kostenlos zu erhalten.

u . Niedernhausen,  3 . Aug . Vergangene
Nacht hat sich der 60 Jalge alte Bahnarbeiter
P . H., welcher vor wenigen Tagen an Blutver¬
giftung , infolge eines Insektenstiches am Kopfe,
erkrankte , in seiner Wohnung erhängt.

Limburg,  3 . Ang . Tie .Handwerkskammer
zu Wiesbaden gibt bekannt : Nachdem der vor¬
bereitende Ausschuß seine Arbeiten Kendet hat,
findet die Versammlung zur Bildung der Lis-
feruugs - Genossenschaft für . das selbständig!
Schneid  erhandwerk der Kreise Limburg . Ober
und Unterlahn , Unter - und Oberwesterwaid,
Westerburg , TM und ' Biedenkopf am Sonntag,
den 6 . August , nachmittags 2.30 Uhr , zu Lim¬
burg im Hotel „ Alte Postf ^ .statt , wozu die Be¬
teiligten eingeladen werden.

Limburg,  3 . Aug . In der Dienstagnacht
verunglückte der 17jährige Eisenbahnarbeiter
iGasteier aus Niederhadamar auf dem hiesigen
Güterbahnhof , vermutlich durch Anprall mit
einem mit Hen beladenen Güterivagen . Der
Schwerverletzte wurde durch die Sanitätsmann¬
schaft in das Derbandslokal deS Roten Kreuzes
gebracht , wo er bald darauf seinen Verletzungen
erlag.
. Nassau,  3 . Aug . Heute sind für die
Stadtverwaltung  die ersten neuen Kartoffeln
eingetroffen und an die Bewol/ner abgegeben wor
den , Zentner 12.50 Mark.

Herborn.  2 . Aug . Gestern übend ertrank der
21 Jab re alte Schneider Karl Jopv von hier beim
Baden in der Dill . Seine Leiche wurde kurz nach dem
Unfall geborgen. Ter Arzt stellte Herzschlag als
Todesursache fest . '

%
Weinzoll und Zuckernngsparagraph

d . Aus dem Rhein gaN,  2 . Ang . Man
schreibt uns : In Mainz fand , wie die „Rheinische
Volkszeitung " uns meldete , cm 28 . Mai eine
Ausschnßsitznng des „ Deutschen Weinbauvereins"
statt . Man einigte sich dahin , zum 3. September
eine weitere Ausschnßsitznng einzuberufen und
dieser den Vorschlag zu unterbreiten : für Er¬
weiterung der Zuckerungsgrenze auf 25 Prozent
einzutrcten . Auffallend ist zunächst , daß die
Oeffentlichkeit erst so spät nach der Mainzer
Tagung etwas von der letzteren erfährt . Die
neue Sitzung soll schon nach einem Monat statt-
sinden . Außer Erhöhung des Zuckerwasserznsatzes
hatten die Abändernngssreunde auch die Erweite¬
rung der zeitlichen Begrenzung sowie eine künst¬
liche Erhöhung des Alkoholgehaltes verlangt , doch
stießen diese Anträge auf großen Widerspruch und
zwar nicht nur bei den Vertretern der Winzer
und Weingutsbesitzer , sondern auch bei A u t 0 r i-
täten der Chemie.  Dieser Umstand findet
hoffentlich die gebührende Beack̂ tung : denn Tat-
saclw ist , daß die Agitation  auf Aeudcrung
des Weingesetzes nur von einem ganz kleinen
Teile,  allerdings planmäßig und unermüdlich,
betrieben wird . Die weitaus größere Mehrzahl
der Weinbauern wünscht nur eine Erhöhung der
Weinzölle , keineswegs aber eine Aenderung des
'Zuckerungsparagraphen . Nun werden beide
Punkte verquickt in der durMcheinenden Absicht,
damit die jErweiterung der Zuckergrenze leichter
durci 'drückeu zu können . Auf den Leim wird man
nicht gehen . Do ivünschenswert eine Beschränkung
der Einfuhrmöglichkeit für billige Anslanoswein«
im allgemeinen ist , so tritt diese Frage gegen¬
wärtig zurück , da der Krieg hierin vorläufig ge¬
holfen hat . Aber selbst in normalen Zeiten wird
man an dein Znckerungspavagraphen , Haupt¬
pfeiler des ganzen Weingesetzes , nicht rütteln
lassen imb nicht einen großen Vorteil preisgeben,
uni einen kleinen Gewinn einzutauschen . 'Die
Gründe . ' welche von den MänderungSfreustden

vorgebracht werden , find nicht stichhaltig . Die
Möglichkeit einer Zückerung bis zu 20 Prozent
genügt . Wir sind gegen jede Aenderung des Wein¬
gesetzes. Würde jetzt nachgegeben , so wird man
bald 30 Prozent und mehr Zuckerwasserzusatz ver-
kangen : Der Appetit kommt beim Essen . Das
Weingesetz hat sich gut bewährt . Es dient dem
Schutze des Weinbaues und reellen Weinhandels.
Mine Abänderung wäre sehr zu bedauern.

*
Rheinhöhenwandernug

In den letzten Jahren ist von vielen Seiten—
und nicht zuin wenigsten vom Rheinischen BerkehrS-
verein— darauf hingewiesen worden, daß die Rei¬
senden, wenn sie die Naturschönheiten deS Rheinlandes
bis in ihre eindrucksvollsten und intimsten Reize
kennen lernen wollen, sich nicht damit begnügen
dürfen, nur mit dem Dampfer oder der Eisenbahn
im Stromtale hin und her zu fahren, sondern daß
sie hinaufsteigen müssen auf die Berge, hineindringen
in die romantischen oder lieblichen Seitentäler und
in die prächtigen Wälder. Diese Anregung hat
guten Boden gesunden. Jetzt ist die Zahl der Be¬
sucher deS Rheinlandes, die die Mühe einer Wan¬
derung ans den herrlichen Gebirgszügen längs des
FlußtaleS nicht scheuen, recht groß, und sie wird
sich ohne Zweifel von Jahr zu Jahr noch erheblich
steigern. Besonders für die Jugend ist diese Art
einer Rheinreise jeder anderen vorzuziehen. In
dieser Erkenntnis sind die großen Gebirgs» und
Touristenvereine in den Rheinlanden mit der Schaffung
von Höhrnwegen auf den Rheinbergen vorgegangen.
Gewiß hat auch die Wanderung auf der Laüdstraßr
am Rhein ihre Reize durch die Nähe des Strome»
und der Schiffe. Aber die Freude daran wird
dem Wanderer oft vergällt durch die staubenden
Straßen. Droben aber auf den Höhen wehen
erfrischende, reine Bergwinde. Droben auf den
Rheinhöhen wird deS Wanderers Brust erquickt
durch ozonreiche Waldluft, denn er durchwandert
prächtige Wälder, die sich von BeuelbiS Wiesbaden,
von Bingen bis Koblenz und von Andernach bis
Bonn fast ununterbrochen hinziehen. Sr lernt hier
die herrlichsten Aussichten kennen, die bald uner¬
wartet dem schönheilstrunkenenBlick erscheinen,
bald auf längeren Streckrn die Wanderung begleiten.
Und diese Höhenwege hat man trefflich markiert,
so daß ein Verirren ausgeschloffen erscheint. Die
Bezeichnung besteht hauptsächlich aus kleinen Zink-
zeichrn, dir in der Mitte ein U (Abk. für Rhcin-
höhenweg) und oben die Namen der Endorte
tragen. Die Stellung Dieser Endorte gibt die
Richtung an. Die Orientierung wird erleichtert
durch kleine Emailleschilder mit den Hauptorten,
durch Orirntierungstafelnund Wegsteine' mit Ent¬
fernungsangaben. Von den Höhrnwegen führen
zahlreiche Seitenpfade hinab zum Strom und zu
den beliebtesten Touristen- und Raststationen des
Rheingeländes. Nach freier Wahl kann so der
Wanderer bald hier bald da länger verweilen, hinab
zu den Ortschaften der Rheinufer steigen oder in
die reizvollen Seitentäler der Ahr, Mosel, Nahe
und Lahn abschweifen.

Die makierten Höhenwege beginnen rechtsrhei-
nisch Beuel am Siebengehirge und enden an der
lieblichen Thermenstadl Wiesbaden, beginnen links¬
rheinisch bei Maiz und enden bei Bonn. Inner¬
halb dreier Wochen kann ein rechter Tourist diese
Höhenwege.bequem durchwandernAuch lasten sich
diese Höhenrouten je nach Wetter, Geschmack, Ge¬
sellschaft, Zeit und Geld leicht in kleinre Wander-
gebiete obändern. Im Aufträge deS Rheinischen
Verkehrsvereins(Zentralbureau Koblenz) erschien
ein recht praktisches Rheinwanderbuch, das für dietöhenwanderung gute Dienste,leistet.Reiseplan:a)inksrheinische.Höhenroute(175 Kilometer in 8
Tagen). 1. Tag: Mainz, Oberingelheim. 2. Tag:
Oberingelheim, Bingen. 3. Tag: Bingen, Bacharach,
Oberwesel. 5. Tag: Oberwesel, Boppard. 6. Tag:
Boppard, Vierseenblick, Koblenz. 7. Tag: zu
Schiff nach Andernach, dann Brohl, Niederpreißig.
RolandSeck, Godesberg, Bonn. 9. Tag: Fahrt
nach Köln, b) Rechtsrheinische Höhenroute(280
Kilometer in 11 Tagen). 1. Tag: Beuel, Heister-
bach, Petersberg, Löwenburg, Honnef. 2. Tag:
Honnef, Linz. 3. Tag: Rengsdorf, BraunSdorf,
Sahn. 5. Tag: Sahn, Grenzhausen, Höhr, Neu-
Häusel. 6. Tag: Ncuhäusel, Lahnftein, Braubach
(Marksburg). 7. Tag: Braubach. Wilhelmshöhe,
Bornhosen. 8. Tag: Dornhofen, St . Goarshausen.
9. Tag: St . Goarshausen, Säuertal, Lorch. 10.
Tag: Lorch, Jagdschloß, Niederwald, Stephans-
Hausen. 11. Tag: Slephanshausen, Wiesbaden.
AIS Schluß, gewiffcrmaßen als Ueberblick und
Krönung der Reise, darf auch der Rheinwanderer
die stimmungsvolle Rheinfahrt nicht versäumen.
Die einzige Schönheit der Landschaft breitet̂sich
dabei noch einmal in wechselnden Bildern vor seinem
entzückten Auge aus.

Aus Wiesbaden
Sonntagsblatt der „Rheinische» Volkszeitnng"

N r . 37 . — 6. An g u st 19 1 6.
Inhaltsverzeichnis:  Kircklichcr Wochen-

kalenier . — Evangelium . — Lebensbild der hl. Afra.
— Wegegelcit zum Glücke. — Erzählungen : In die
Stadt . . . ; Eine Hochzeitsreise.' — So eine Frau
ist auch was wert . — Gedicht : Wie kann Gott dos
zulasscn?

*
Portiunkulasonntag 1916

Am ersten Sonntag im Juli gedachten >rir in
Liebeswerken der Gefangenen in Feindesland . Es war
Opfertag . Reichlich flössen die Gaben für die, ivelch«
der Krieg von der Heimat getrennt hält : Soldaten und
friedliche Landsleute . Ihrer Wunden , ihrer Leiden,
ihres Heimwehes, der tiefen Nacht ihrer Trauer uns
benmßt, haben wir ihr Heldentum , ihr ungebeugtes
Hoffen durch treue Ovferliebe belohnt . Unser hl. Vater
Benedikt in seiner Fürsorge für die vevmlndeten Ge¬
fangenen war uns ' ein leuchtendes Vorbild . — Am
ersten Sonntag im August ist w»iederum> Ovwrtag
für die Gefangenen , — für die von der Himmlischen
Heimat im Reinigungsorte Zurückgehaltenen . Tie
Hand des Todes führte sie machtlos und wehrlos in die
Gottesfestung des Reimgpnginrtes , in die GotteK-
ferne, tvv zu allen Schmerzen ein unsagbares ^Herm-
weh nach dem ewigen Heimatland der Seele sich gesellt.
Gedenken wir am großen Gnadentage Portiunrula
aller Verstorbenen, gedenken wir in der .Kriegszeit be-
soichers' der gefallenen, im Fegfxusr in schmerzl. Sehn¬

sucht nach der HiMmelsheimat sich verzehrenden Krie¬
ger ! Opfern fvir den uns vom hl. Vater dargebotenen
Schatz der Verdienste Christi und seiner Heiligen im
Portiunkulaablatz besonders ihnen auf ! Wie traurig
tMtre es, wenn sie vergebens auf unsere Hilfe warten
müßten : Keiner unserer Lieben soll klpgen dürfen : ich
bin vergessen. Der Empfang der hl. Kommunion am
Samstag und Sonntag nach würdiger hl . Beichte,
recht zahlreiche Besuche deS Gotteshauses von Samstag-
mittag bis Sonntagabend mit Gebet nach der Meinung
de« Hl. Vaters werden unsere Bitten für die gefallene«
Krieger mm Thron des Allerhöchsten tragen . Und
tausend Wunden werden heil, und die SehnsuM wird
gestillt droben im Licht. ' ^ -

*
Sine stäbt. Schweinemästerei ^

Der Magistrat hat, wie wir zuverlässig HSren, den
Beschluß gefaßt, eine städtische Schweinemästerei ins
Leben zu rufen, wie es vielfach anderwärts mit bis letzt
gutem Erfolg bereits geschehen ist. Mit einemi im
Erbenheimer Tal in der Mhe der Frankfurter Straße
angesessenen Grundbesitzer, welcher bereits auf ' dem
Gelände eine Schlveinemast betreibt , sind Verhand¬
lungen eingeleitet, die bisher zu einem günstigen Er¬
gebnis gesti-hrt halben. Die Stadtverordnetew -Ver-
saMmlung wird sich aller Voraussicht nach in ährer
nächsten Sitzung mit einem entsprechenden Antrag des
Magistrats zn beschäftigen haben. Bei der Mast sollen
in der Hauptsache die Küchenabsälle der Haushalte Ver¬
wendung finden, die nach einer Bundesratsverochnung
von den Städten gesammelt werden müssen. — (Dre
Errichtung einer städt. Schweinemastanstalt —.
und .eines Hühnerhofes — War von der „Rhern.
Bolksztg ." bereits imjMärz 1908 gefordert worden.
Man lese den diesbezügl. Artikel in Nr . 74, 28 . Marz
1908 , 2 . Blatt , nach Die Denkschrift hatte man da¬
mals «ckstlos bei Seite gelegt. Heute treibt uns
hie Not und die genmchien Erfahrungen zur Gründung
städtischer Mastanstalten .) ,

Reue städt. Volksküche „Friedrichshof"
Eine neue städtische Volksküche,  welche

nach ihrer in der Hauptsache dem allerdings am allen-
wenigsten zurzeit auf Rosen gebetteten Mitte  Ist and
zu gute kommen soll, wird am nächsten Montag»
vorm. 11.30 Uhr, in dem!.renovierten , stark erweitere
sen, und recht gefällig ausgestatteten Parterreräumen
des ehemals viel besuchten Restaurachs „FrredrrclO-
hof" geöffnet werden. Es handelt sich davei um
eine Enrichtung . die recht viel Segen bringen .kann,
lne aber bei dem starken Vorurteil , welches zu Unrecht
,n weitesten Kreisen, selbst in der jetzigen Krregstzett,
derartigen Bolksspeiseanstalten entgegengebracht ward,
das nur gut tun wird, wenn es gelingt , in weiteren
Kreisen Klarheit bezüglich deS Charakters und der
Betriebsatt der Anstalt zn verbretten . Unternehmerin,
ist die Stadt,  welche naturgemäß dabei nichts ver-t
dienen will , sondern von vornherein mit einem ihrer -'
fettigen Zuschuß  zu den Betttebskosten rechnet. An¬
derwärts , in Berlin , Frankfutt usw., haben sich der¬
artige Mittelstandsküchen  durchweg eines recht
regen Zuspruches zu erfreuen . In Frankfurt hat
eine neu eingerichtete Kirche es binnM acht .Tagen lmf
eine feste Kundschaft von 200 gebracht. Wer in der
Folge im „Friedrichshof" sein Mittägliches Eßbednrf-
nis befriedigen will , dem wird nicht etwa, wie es in den
übrigen Volksküchen der Fall ist, in einem Gßnapf.
das 'stets aus nur einem Gettcht bestehende Essen ver^
abfolgt, sondern der sitzt, in einem Saale , der in
feiner Enveiterung vielen Hunderten von Personen,
Männlein und Weiblein, in bunter Reihe , Raum
bietet, an sauber gedeckten Tischen, bei günstiger Wit¬
terung aus Wunsch auch im Freien , und erhält dort,
von Kellnern sein Essen serviert , wie in jeber anderen
Restauration . Die Speisenfolge besteht stets ausSuPpe,
Gemüse und Fleisch, bezw. Fisch, und wenn es den
Gast gelüstet nach einem Nachtisch, so kann er eine
Süßspeise für 10 Psg . erhalten , die er auf den Effens-
Preis draufzahlt . Auch die manchem nach dem Essen
unentbehrliche Tasse Kaffee steht für denselben Preis
zur Verfügung . — Die Küche wird nicht von Wohl-
tättgkeitsdamen 'geleitet, sondern es schwingt in ihr das
Szepter ein berufsgemäß vorgebildeter Koch , toelcher
ehedem in einem' unserer ersten Badehäuser Stellung
hatte . Tie  Anstalt ist — viele werden das bedauern
— nur an Werktagen geöffnet, -veil die seither dabei
gemachten Erfahrungen gezeigt haben , daß aMl Sonn¬
tag der ungleich größere Teil der Kunden vorzieht , da¬
heim. im Kreise der Familie zu speisen, und sich auch
selbst an diesem Tage „das Menu " MrechtzuzrMmern.
— Die Essenszeit ist auf die Stunden von 11,30 Uhr
vormittags bis 2 Uhr nachmittags festgesetzt, im Gegen¬
satz zu den übrigen städtischen Speiseanstalten , welche
bereits um 1 Uhr Schluß Mächen. Es entspricht
diese Essenszeit den Getvohrihetten und dem Bedürf¬
nisse in den Kreisen, auf deren Kundschaft man in
der Hauptsache rechnet. Um nach Möglichkett her
der 'Aufstellung des Bedarfs tzn Lebensmitteln mit
feststehenden Zahlen rechnen zu können, ist die ALi-
ftalt auf feste Abonnenten angewiesen, denen sie denn
auch besondere Vergünstigungen gewährt , indem sie
ihnen einen etwas herabgesetzten Preis zugesteht. Wäh¬
rend die einzelne Mahlzeit auf 75 Pfg . für den Gast
zn stehen konkmt, zahlen Abonnenten 8,60 Mk. für
die Wochenteilnabme. Einzel satten können unmittel¬
bar vor dem Essen iw Speisesaale gelöst werden.
Die Bedienung der Gäste erfolgt durch Kellner von
einem in der Mitte des Speiseraumes aufgestellten
Bufsett aus , welches durch Aufzug mit der Küche
verbunden ist. Tie Stadt geht in dieser Mittel-
staudskückre wieder einen Schtttt weiter Mi Abwehr
der Ernährungs -Unbequemlichkeiten, welche uns der
Krieg gebracht hpt. ^

Aufbewahrnug von Kartoffeln
Tic nünniehr einsetzende größere Zufuhr von Kar¬

toffeln veranlaßt viele Haushalttingcn , sich größere
Mengen von Kartoffeln zn beschaffen. Hierzu sei be¬
merkt, daß sich Frühkartoffeln im allgemeinen nicht-
zur längeren Aufbewahrung eignen, zumal bei der
diesjährigen großen Feuchtigkeit. Auch der verhält¬
nismäßig geringe Stärkegehalt der Frühkartoffel bringt
ein leichteres Verderben mit sich Wer sich fedoch
aus irgend welchen Gründen Frühkartoffeln hinlegen
will , der muß sie erst sorgfältig mit der Hand verlesen.
Alle angestoßenen, verletzten oder bereits angefaulten
Kartoffeln müssen auSgefchieden und zuM zoforttgen
Verbrauch bereitgestellt iverden. Die aufzubewahrew-
den Kartoffeln sind in einem luftigen , möglichst dunk¬
len Raum , event. unter leichter Zudeckung Mit altem
Zeitungspapier , aufzubewahren, keinesfalls darf die
Aufbewahrung in schleckst gelüfteten Kellern erfolgen,
besonders dann nicht, wemr in den Kellern Anlagen
für Zentralheizung oder Warmwasserversorgung vvr-
hairden sind. Schnelles Verderben würde oie un¬
ausbleiblich Folge sein. Für die Hausfrauen sei
hier noch ein .kleiner Wink gegeben, »vie sie ohne
Schwierigkeiten schwärzlichen Kartoffeln die schöne weißst
ßtzarbe niedergeben können. Bei solchn Kartoffeln!
setzt man denii Koch.vasscr kurz vor dem Garwerden
einen Lössel Essig bei, und läßt sie dann vollends
tveich kochen. Die Knollen .werden dann die nor-
nrale iveiße Farbe zeigen, ohne im Geschmack irgendwie
beeinslußt zu sein.
Regelung des Verkehrs mit Web-, Wirk- und
Strickmare» für die bürgerliche Bevölkerung

Tie Handelskantm'er zu Wiesbaden weist die be¬
teiligten Geschäfte ihres Bezirks daraus hin , daß der
Verband deutscher Tetailgeschäfte der Texttlbranch,
E. V ., Sitz in Hamburg , soeben eine von ihm' verfaßte
Schrift „Reichbekleidungsordnung " herausgegeben hat,
die alle einschlägigen Bekanntmackzungen, AusführungS-
vorschristen, Erläuterungen usw., sowie den Vordruck
einer Freiliste enthält . Die genannte Schrift kann
zum Preise von 1 Mk. für das Stück, durch „Neuer
Verlag " , Hamburg 36. Abcstraße 59 , bezogen wer¬
den. Sonderabdrücke der Freiliste , (die in Plakatform
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«um Aushang in den Geschäften Verwendurrg fmden
können), Werden in der Geschäftsstelle der varwels-
kanimer »um Kreise von 25.  Pfg . für das Stück ab-
gegeben.

Kursus zum Anfertige« nud Flicke» von
Schuhwerk

DaS AreiSkomftee vom Roten Kreuz, Mteilung IV,
öeabsichtigt, Kurse für Frauen zum Anfertigen und,
Flicken aller Arten von Schuhverk abhalten zu, lassen,
eine Einrichtung , die schon in vielen anderen Ltadten,
m cl  in unserer Nackcharstadt Frankfurt a . aß ., mit
gutem Erfolg eingesührt ist. Zurzeit werden von
einer Frankfurter Lehrerm besonders geeignete Frauen
anSaebildet , die dann hier den Unterricht erteilen
werden. Ter Unterricht bezweckt, den lernenden die
Herstellung von Pantoffeln , Segcltuchlchuhcn, San¬
dalen u. dgl. mehr beizubringen , wob« besonderer
Wert auf die Verwendung von Stoff - und iSeberrefte
gelegt wird , denn es wird hauptsächlich bezweckt, we¬
nigstens einen teilweisen iErsatz für die nicht mehr
erschwinglichen Lederschuhe zu schassen. Außer der
Anfertigung neuer Schuhe soll auch das Flicken der
alten gelehrt werden. Tie Kurse sollen Mitte August
beginnen : ein Lehrkursus umfaßt 24 Stunden , die
sich auf vier Wochen vertellen . Der Unterricht ftndet
zwei- bis dreimal wöchentlich abends int König!.
Schloß, Kavalierhaus , Gartenhaus , statt . Jede Teil¬
nehmerin zahlt 1,50 Mark , wofür ihr für die Dauer
des Kursus Handwerkszeug und soweit vorhanden,
alte Reste zur Verfügung gestellt wird . Es ist beabsich¬
tigt . eine dauernde Werkstatt einzurichten, die den
Frauen einmal wöchentlich mit Benutzung des Hand¬
werkszeug zur Verfügung steht, auch wenn sie aus¬
gelernt haben. Außerdem können sie aber auch ern-
jelne Werkzeuge zum Selbstkostenpreis kaufen. An¬
meldungen werden täglich von st—12 Uhr und
3—6 Uhr im König!. Schloß, Kavalierhaus , Vor¬
derhaus , 1. .Stock, Zimirnrr 4, entgegengenommen.

ehemaliger „Wiesbadener Unterstütznngs-
- Bund"

Die in der Hauptversammlung vom 22 . Juli be¬
schlossene Übernahme des Bundes auf die von der
Direktion ' her INassauischen Landesbank verwalttte
Rassauische Lebensversichrrungsanstalt hat nunmehr die
Genehmigung des Herrn Regierungspräsidenten ge¬
funden. Es wird dieserhalb auf die diesbezügliche
Bekanntmachung .der Nass. Lebensversicherungsanstalt
ch Anzeigenteil verwiesen.

Kindesaussetznng
^Gestern wurde von einem Schutzmann im

Nevotial , gegenüber dem Kochdenkmal , ein neu¬
geborenes Kind lebend aufgefunden und ins städt.
Krankenhaus ' gchracht . Tie Polizei sucht nach
der KindeSmutter und erbittet Mitteilungen,
welche ziu ihrer .Ermittelung führen können.

K»nst»otize»
» König !. Schauspiele.  GS wird darauf

aufmerksam gemacht, daß die Frisch bis zu Micher
den vorjährigen Abonnenten ihre seitherigen Abow-
nementsplütze reserviert werden, am 8. August d. »Zs.
«chläust. _

Die Kleinhandelspreise wichtiger Lebens«
. «nd Hausbedarfsartikel in Wiesbaden

am i.  August IW«
Für Sülsensrüchte und Mehl auch im Großbezug.
(Wo keine besondere Stückzahl oder Gewicht angegeben,

L I Stück bezw. 1 Kilogramm .)
.Futtermittel  bei Händlern (au! dem Frucht»

martt siehe Sonderbericht ) : Hafer lOÖ Kst 39 MI . ;
Heu 100 Kg. 20 Ml . ; neues Heu 100 Kg. 16 Ml . ;
neues Kleeheu 100 Kg. 20 fflt . ; Krummstroh 100 Kg.
10 Mk. i—i Butter . Eier . Käse .und Mt  l ch:
Etzbutter , Süßrahmbutter 5 .64 Mk. : Trrnkcter 36 Pfg . :
frische Eier I 34 bis 35. ll . 32 Pfg . ; Vollmilch Liter
30 Pfg . — Kartoffeln und Zwiebeln:  deustche
Eßkartofseln IM Kg. 13,10 Mb . 1 Kg. 13,5 Pfg . ;
neue Kartoffeln IM Kg. 28 Mk ., 1 Kg. 28 Pfg -:
Zwiebeln GO  Pfg . —> Gemüse:  Weißkraut Stuck
20 bis 5<p 1 Kg 24 dis 30 Pfg -: Rotkraut 20 b ŝ
70 Psg -: Wirsing 15 bis 20 Pfg . : Romischkohl 24
bis 40 Psg . ; kleine gelbe Rüben (Karotten Gbd. 6
bis 10 Pfg . : gelbe Mben 30 bis 50 Pfg . ; rote Rüben
30 bis 40 Pfg . : Kohlrabi 6 bis 12 P )g. : Spinat 40
bis 50 Pfg . ; hies. Blumenkohl 20 Pfg . bis 1 .Mk. :
grüne dicke Bohnen 50 Pfg . : grime Stangenbohnen
70 Pfg . : grüne Buschbohnen 60 bis 76 P,g . ;
grüne Erbsen mit Schale 60 bis 80 Pfg . ; Meer¬
rettich 25 Pfg . : Sellerie 10 bis 20 Psg . : Kopfsaat
8 bis 10 Psg . : Endiviensalat 15 bis 20 Pfg . : Feld-

Lebensmittel I und 30 Proz. Rg. 85 Pst Kolonialwaren:
50 Pfg . : 82proz.
Fadennudeln 1,02

m» i « — „ 9-; Geestengraupen
80 Pfg . : gemischtes Backobst 2.60 Mk. : gebr. Kaffee
7,80 Mk. : harter Zucker 64 bis 68 Mk. ; speisesalz
22 bis 24 Pf ^ —> Heiz - und Beleuchtungs-
st o f f e : Steinkohlen (Hausbrand ) 50 Kg. ^1^ 0, bis
1 85 Mk. : Braunkohlenbriketts 50 Kg. oder iM stück
1,40 Mk.

Amtliche Wasferftands-Nachrst

Literarisches.

Rhein
Waldshut
Sehl
Maxau
Mannheim
Worms
Mainz
Bingen
Caub

a. aug. i 4. AUg. 1
Main 3.SUjT|

Wüizburg —
Lohr —
Slschaffenburg —

Gr. Steinheim 1.03
1.59
1.70 1.64

Frankfurt
Kostheim

2.27
1.35

2.44 _ Neckar
— Wimpfen

4 bis 5 Psg . : Rettich 10 Pfg . — Obst : deutsche N-
50 Psg . bis 1,20 Mk. ; Kochapfel, deutliche 50 Psg.

bis 1 Mk .. ausländ . 80 Pfg . : Eßbirnen tt0 P,g bis
1 Mk .̂ Lochbirner« 80 bis 90 Pfg . ; Zioetfcĥ u 1.20
bis 1,60 Mk . : Pflaumen 70 Pfg . bis 1 Mk. : fuße
Kirschen 1.40 bis ,1,60 Mk. ; .süße Herzkirfchen
^40 Mk. : saure Kirschen 90 Pfg . bis 1,40 Mk ; Mi¬
rabellen 1 bis 1,20 Mk. : RemeNauden 80 Plg . bas
1,40 Mk . : Pfirsiche 1 bis 2 .Mk. ; Aprikosen MO
bis 2 Mk . : ausländ . Weintrauben 4 Mk. : Stachel¬
beeren 80 Pfg . bis 1,20 Mk. : Johannisbeeren 90Psg.
bis .1,20 Mk : Himbeeren 1,20 bis 1,70 ML ; Hei¬
delbeeren 1 Mk . -. Zitronen 8 bis 12 Pfg . : Apfelsinen
15 Psg . : Melonen 3 Mk. ; Walnüsse 2,40 Mk. : Ha,el-
nüsse 3 Mk . — Fische:  gesalz. Hering 28 brS 30Pfg .̂
Mewe"iblinge,Mettan ^ 1̂ 60 lns ^ ,80 Mk. :„ Schell

Aus dem Bereinsleben
Manenverein.  Montag , den 7. August:

Ausflug nach „Eiserne D-mch' . Kaffee Waldfrret « .
Abfahrt von Dotzcherm 3,07 Uhr. — Der Tag ^ auS-
flug nach dem Morgenbachtal findet erst Mittwoch,
den 16 . August , statt . Näheres wird noch bekannt

^ ^ "Marienbund Maria - Hilf.  Sonntag,
6. August , morgens , in der hl. Messe um! 7 30 Uhr
gemeinsame hl. Kommumon : nachm. 4 Uhr Ver¬
sammlung mit Vortrag.

fisch 2,40 Mk. ; Bratschellsisch 1.2d bis 1,60 'Jif;
Kabelfau ganz 2 bis 2,40 , im Ausschnitt 2,80 bis
3,60 Mk. ; Heilbutt ganz 5, im Ausschnitt 6,40 Mk. ;
Steinbull ganz 4 bis 7, im Ausschnitt 8 bis 9 Mk. ;
Scholle 2,80 bis 3 Mk. : Seezunge große 8, kleine
6 Mk. ; Rotzunge (Lirnandes) 3,60 bis 4 Mk. ; Stock-
fisch 1,20 Mk . : Aal lebend 6 Mk. ; Hecht lebend
2,50 Mk. : Karpfen lebend 2,60 Mk. ; Schleien lebend
§M ?. : Backfische lebend 80 Pfg . bis 1,40 Mk : See¬
hecht ganz 2 bis 2,40 , im Ausschnitt 3 bis 3,20 Mk . ;
allgemeiner Zander 5, Rhern>-« nder 5 I)V“ 6 Mkf ; Blau-
selchen6 Mk .x»L<F,rsorellcn 9 Mk. ; Bachforellen lebend
9 bis 10 Mk.,: Salm frisch, ganz 10 bis 13, im Aus¬
schnitt 12 bis 16 Mk. — Geflügel und Wild:
Gans 7,20 Mk., lunge Enten 7,60 Mk. ; Hahn Stück
4 Mk. ; Huhn 1 Kg. 6 Mk, ; Kapaune 1 Kg. 6 Mk. ;
Taube Stück 1,80 Mk, ; Rehrücken 1 Kg. 3.60 Mk. ;
Rehkeule 3,60 Mk. ; Rehvorüerblatt 2.20 Mk. ; Wild¬
ragout 1,30 Mk . — Fleischwaren (die übrigen
Fleischpreise weiden nur einmal rin Monat nottcrt
und veröffentlicht) : Schwartemnagen »Preßkopf ) 1 Kg.
4,40 Mk . ; frische Bratwurst 4,40 Mk. ; Fleischwurst
4,40 Mk . ; Leberwurst 3,60 Mk, : frische Blutwurst
3,60 Mk. ; Roßsieisch 3,20 bis 3,60 Mk, — Hül¬
fe  n s rü  cht e und M ehl  im Großbezug : 80proz . Wer-
-xnmehl 100 Kg, 41 Mk . ; 82proz . Roggemnehl 100 Kg.
36,80 Mk . — Brot: (Schwarzbrot (gemischtes Brot
aus Roggen - und Weizenmehl) 1 Kg. 40, 1 Laib
50 Pfg . : Semmel (Brödchen) Mischung 70 Pro «. W.

*° Ein Kriegsgedüchtnisblatt,  durch be-
fondere Schönheit hervorragend , ist soeben mr Ber¬
lage der Gesellschaft siir christliche Kunst ^ München.
Marlstraße 6, erschienen. ES stanrint von denr berühm¬
ten Münchener Akademieprofessor-Marttn von Feuer¬
stein In edelster Formengebiing und wunderbarem
Farben,Schmelzezeigt eS die Gestalten der vier grosxn
Schutzheiligen des (Krieger,tandA s . P^ chael, Mau¬
ritius Georg und Barbara . Der hl. Erzengel steht
in gewaltiger Haltung da.̂ in der erhobenen sinken
schwingt er den goldenen Schild, auf dem ine DZorte
Deo et Patriae geschrieben sind. S . Georg hoch M
Roß , der betende S . Maurittus und die
hl Barbara gruppieren sich um ern modernes Feld-
geschütz: andere Waffen und Kenn^ rchen des neu-

it S ' & Äwit ' .fwMiM -n
vorgesehen. Das Blatt ist zu zwer Ausgaben er
fchrenen, die eine Bttdgrößevon 32 : 23 Ztm (ftr.
1122 : 1,20 Mk.) und von 42 : 30,5 Ztm . (Nr.^1121-
2 Mk.) besitzen. Eingerahmt eignen üch oeld^ Aus-
gaben adch hervorragend zum Zi>nmer,chuuck. Als
ein zweites edles Meifterwerk ^ solcher Art verdient
un Bild des ruhmreich bekannt?!, Pro,essors Geb̂ d

, Fuget genannt zu werden, das im Zeichen Ar-
laae erschienen ist. Man sieht den hl. Ritter Gwrg,
In blinkender Stahlrüstung , das unbchclntte Laupi
vom Heiligenscheine umgeben, sitzt er aus emem Herr
lich gemalten , ruhig dastthenden Schimmel . Belend
hält der Heilige sein Schwert empor, das poch von
dem Dracheukampfe her mit Blut gerötet ist. Retter
und Roß heben sich kraftvoll und leuchtend ^vndun^
lern Waldhintergrund ab. Eine unterhalb dieses Btt
des angebrachte schmale braunfarbige Malerei stellt
ähnlich einem Relief , die Ueberwrndung des Trach .njv>r Das a- nze Bild ist van einem vornehm orna¬
mentierten . in graublauen Tönen gehaltenen Rahmen
umaeben - er ist von Professor Fr . W-rn»
^ gezeichnet. Mit diesem Rahmen . besttzt
das Blatt eine Bildgröße von 27 : 19 Ztim — Die
Gesellschaft für christliche Kunst m Munck̂ n recht-
wrtigt imit beiden hier beschriebenen Darbietung eu,
aufs ' glänzendste ihren alten Ruf , nichts als wirkliche,
hoheÄunst in die .Oeffentlichkett zu brm.gen und
sie dieser durch billigste Preisstellungen zugänglich

*U ^Kämpfe Julius Cäsars an der
« : i n • im ietzigen Gescchtsbereich ach-
U sch er Truppen.  Mit 5 Abbildungen und ann
W Preis 90 Pfg . Verlag F . C. W. Vogel nt

v. Greifsenstein, „Kriegsbüchlein " ,
81 Seiten , kartoniert 1,30 Mk. (1,60 Kr.), Verlags-
Anstalt Tprolia -Jnnsbruck . — Em Mones Kr,egs-
Gedickstbüchlein ist das obige Merkchen von Gr ein en¬
stein Es findet in ungezwungener , edler Sprache
ivarme Herzenstöne . durch Geschickrtsstudrenverttefte
Gedanken, feurige begeisternde Vorsätze. Es fei warm
empfohlen.

KURSBERICHT
mitteteilt»on

Gebrüder Krier, Bank-GeschfiH, Wlesbad
Rheinstrasse 95 . _

Eisenbahn-Aktien;
Atch.Top.SantaF6c.
Baltimore^ Ohio .
Canada Pacific . . .
Chesapeake &Ob.c.
Chic.Milw.St.Paulc.
Denrer & Rio Gr. c.
Erie common • • • •
Erie Ist pref. . . .
Illinois Central c. .
LouisvilleNashville
Missouri Kansas c.
New York Centr. c.
Norfolk&Wcstern c.
Northern Pacificc. .
Pennsylvania com.
Reading common .
Southern Pacific. .
Southern Railwayc.
South. Railway pref.
Union pacific com.
Wabash pref. . . . .

Bergw.- u. Ind.-Akt.
Amer. Can com. . .
Amer.Smelt.&Ref.c
Amer. Sug. Rekln, c.
Anaconda Copper c.
Betlehem Steel c. . .
Central Leather. . .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . . .
United Stat. Steel c.

» » » v-
Eisenbahn-Bonds:
4°/„Atch. Top. S. F6
41|1°/0Baltim.&Ohio
4>/, 0/,Ches . & Ohio
3®/i)Northern Pacific
4°/.
4•/» S.Louis & 8.Pr.
4°/, South. Pac. 1929
4®/(,Union Pacific cv.

10!

9:

Amtlicbe Devisenkurse der Berliner Börsi
(ÜI telegraphische

Auszahlt lua gen
New York l Doll.
Holland 100 fl.
Dinemark 100 Kr.
Schweden 100 Kr.
Norwegen 100 Kr.
Schweiz 100 Fr.
^ i*n .)  100 K.Budapest,
Rumänien 100 Lei
Bulgarien 100 Leva

| vom 2. August | vom 3.
Geld Brief I Geld

5.37 5.39 5.37
225.75 226.25 225.75
157.50 158.— 157.50
157.75 158.15 157.75
157.75 158.25 1 157.75
103.'/, 103.»/, 103»/,
69.45 69.55 69.45
86.75 87.25 86.-
79.53 80.50 79.50
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Gebrüder Krier, Bankgeschäft ,Wiesb»
Rclch. b. nk. Gi ro-Kon Eo ^ RhctnSiraßeInhaber; Dr. jur. Hippolyt Krier, Paul Alexander Kri
An- und Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleich Ba nnte

«011

übrigen ia— voricnuiso ** «-1‘p - p*̂ *- — .
Banknoten und Geidoor «co, sowie ^ »kührunx . tterBankfach einschlagenden Geschäfte.
An- n. Verkauf v. Wertpapieren Imf reien Verta
Ankauf von russischen u finnländischen Coup

(gestempelten und ungestempelten)

ses 5
U« d
geint
Thia-
sshap
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Aei,der i
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Senfe

Gedenkt der gefangenen Deutschen!sülche

'r «st

Kaufhaus Zrokteu Stils K
in  9für sämtl. Manufaktur- und Modewarei

Damen - Konfektion , Damen - Putz
Kleiderstoffe ,Wäsche ,Weißwaren
Gardinen,Teppiche , Bett -Waren.

K,1 £“”Wiesbaden Ecke
Friedr.-SO

Elektrizitätswerk
der Residenzstadt Wiesbaden.

Ab 1. Oktober 191 « geben wir für die
Beleuchtung von Treppenhäusern ln Wohngebäuden

elektrische Energie zu PauschalsStzen ab. wenn die Ei », und Ausschaltung der Beleuchtung durch
eine dem ElekttizitätSwerk gehörige automatisch - Schalluhr erfolgt und an die Beleuchtungsanlage
'iurS Treppenhauses mindesten » 3 Brennstellen angeschloffen werden.

ES kostet eine Lampe bei Brrwendung von
jO 16 25 32 50 NK Metc >ll-Draht» Lampe

MK . 1 .50_ _ 2 —̂ 8^= 4 —̂ 6.— für ein Vierteljahr.
Für die Bedienung und Unterhaltung der Schaltuhr werden vierteljährlich MK. 3.—

Phöben . Anlagen , die vor dem 1. Oktober 1916 in Betrieb kommen, werden erst vom 1. Oktober 1916
ab berechnet.

Besondere Bestimmungen find in unserem Büro Neugasse  26 I , Zimmer 1 und bet den
konzesfionierten Jnstallationsfirmea zu haben.

Wiesbaden,  den 2. August 1916 . ^ ,
Städtisches Elektrizitätswerk.

Velanntmachung
belr. Uartofselpreije.

Wtislht KritgMchkS.

Von Donnerstag Len 3. August ab wird der
«reis für die Kartosfeln. öie gegen gelbe Mar¬
ken verkauft werden, von 9 auf 7 für die¬
jenigen Kartoffeln , die ohne Kartofselmarken
abgegeben werden , von 12 auf 19 das Pfund
herabgesetzt.

übrigen bleiben die Bestimmungen der
Bekanntmachung vom 27. Juli bestehen mit
der Maßgabe , daß Wiedervcrkäufer dre Kar¬
toffeln um 1 Mark bMger als den Verkaufs¬
preis geliefert erhalten.

W i e s b a d e n , Len 2. August 1916.
Der Magistrat.

Bis auf Weiteres werden von jetzt ab Sei
dem Verkauf von Wochenkarten jeder Art stets
die zwei letzten , für die betreffende Woche vor¬
gesehenen

Fleischkarten-Abschnitte
abgetrennt . _ . . t

Ausgabe gegen Einzelkarten suröet an Ta
gen mit Jleischportionen nur gegen Abtren¬
nung des letzten Fleischkartenabschnittes statt

Wiesbaden,  den 2. August 1918.
Stadt. Kriegsküche».

Vsrwendet
„Kreuz -PfannteT

Marion
sui Briefen, Karin tnw.

,wer llriegsbeschSdigle
Kauflente , Bürogehifen «nd Nrbeiter

aller Berufe benötigt , wende sich an die
vermittelungrstelle für lkriegbrschSdigte

im Arbeitsam
Dotzheimer Straße 1

Klarier-Stimmungen
Harmoniums
Rheinstr. 52

Wiesbaden.

»SiJitMiMeHti
werd. n z. Sommerpr. abaeg.
A . Wuttlre , Kohlenhandlg
Wiesbaden, dkerostratze 46.

Habe den Ankauf
ans 'Samstag verlängert!

MwitfnktW. Gelrgkiih.
bietet sichden gechtt.Herrschafl.

jetzt alte

Zllhllgtbisst
obganze, zerbrochenevd.solche,
tie in Kautschuk gefaßt sind,

zu«ttlnj.
LMM "2-
'bis höher!

Bm nur Samstag , den
6. August von 9—1 u. 2—7
im Hotel Einhorn,Markstr.32,
1. Stock, Zimmer 2.

Ä riegerSftau sucht ein.gebr.Kinder -Klappw ag.
z.kauf. Näh.Blüchcrstr.3,Frsp.

CLür 17 jährig, Mädchen,
ij welch, in besierrm HaäS-
halt beschäftigt war und vier
Monate di«HaridelSschnlebe¬
sucht hat, wird bei beslhcid.
Anspr, Stelle nach auswärts
ia kathol. Familie gesucht.
Gej, Off. unter 1433 an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Ehemaliger

WiesiliiiMrMMmßßB
(Slerbelrasfe ) .

Die in der außerordentlichen Haupt
sammlung vom 22. Juli ds . Js . beschloss! |j,ate
Uebernahme des „Wiesbadener Unterstütz « «! «her
Bundes " jStcrbekaffe ) auf unsere von der fchni
rektion der Nassauischen Landcsbank ver « tige

MlHtll für Sirtcuaricit
Gesunde», fleißiges Mädchen
gesucht für Hitfs arbeiten
im Garten. Hotel Kaiser¬
hof , Wiesbaden.

ordentlicher, fleißiger, junger
Mann gesucht .Anmeldung,
mit Zeugnissen an Hotel
Kaiserhof , Wiesbaden.

S chot möbl.gimmer zuvermiet . <£. Tetsch,
Schwaibacherstraße19, ü r.

Erfahrener

Lirtype-Selier
in dauernd« Stellung

gesucht.
IüOrülkrrei

Hermann Ranch
Rheinische Volkszeitimg

Wiesbaden,
Friedrichstratze 30.

rM-yniaW-ASK
Täglich nachm. 4 - 11: Erstkl. Vorführg.
Bom 2. bis einschl. 4. Aug.: Der H«r-
nrelinmantel , Lustspiel in 3 Akten.
Der Schauspieler , Drama in 3 Akt.

tctc Anstalt hat nunmehr die Genehmig *fchli
des Herrn Regierungspräsidenten gefuni <,ng
Indem dies zur vorläufigen Kenntnis nng
Mitglieder gebracht wird , wird bemerkt , I «ist
jedem Mitglied in der nächsten Zeit noch - JJ*
besondere diesbezügliche Mitteilung n K*
Ucbcrnahmeschein zugehen wird . Die ^ ter
tragscrhebung bleibt wie bisher bestehen.
Anfragen bezw . Mitteilungen betr . die i ff“
gliedschaft zum „Wiesbadener Unterstützur *
Bund " sind von nun ab an uns zu rtchi

W i e s b a ö e u , den 3. August 1916.
Rassanische«cbensverficherungsanp

Kurhaus zu Wiesbaden
de
teil
in
Tr

Freitag , 4. August , nachm. 4 30 Nhr : Ab«
ments -Konzert des Städtischen Kurorchesters. (Lest
Herr Hermann Jrmer , Städtischer Kurkapellmev
1. Luvertürc zur Oper „Ter Kadi" (A. Thow!
2.  Battettszene (A. Czibulka): 3. Ainalc aus der i W
„Ter Freischütz" <C. M . ». Weber): 4. ^ hampa« 9t
Walzer ,F . v. Blon ) : 5. Andante (tz. Vleuxte«
6 . Ouvertüre zur Oper „ Indra " <F - ^  Flof«
7 Fantasie ans der Oper „Robert der Teuiel
Meperbeer : 8. Wien bleibt Wien , Marsch (F . ^
mcl) -i- Abends 8(30 Uhr : Abomiemcnts-K^ , .
des Städtischen Kurorchesters. (Leitung : Herr L-k
Jrmer . Stadt . Kurkapelkmeistcr.) l .̂ Cucertu « ! gl
Cpcrrtte „Der Zigeunerbaron " (Joh . « traust) : 2.»
zeit und Chor aus der Oper „Ter Freischütz" f.a
v. Weber -; 3. Fantasie ans der Oper „Tie
Dame " (« . Boicldieu ) : 4. Träumerei (R . Schu>
5 Ouvertüre zur Oper „ Das (Aöckchen des Ere
iA Maillart ) . 6. An der schönen blauen ..
Walzer (Joh . Strauß ) : 7. Fantasie capnce
Bieuxtemps ).

Vas Bperlslksus für  Dam<
Konfektion und Kielderstof

Wiesbaden
LAN66ASSE I—3

_ _ _ _ _ .
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